




der entſeelte Ceichnam

des weyland Wohlgebohrnen Kerrn
V

uan Menrſeee runMit. A lijJ
J

wvon Werßdorff/
auf Reichenbach Oberdorff und Oeliſch

Kerrn Kaupt-Nanns
unſer geweſenen gnadigen Erb- und Lehns-Herrſchaffft

nachdem Er Anno 1713. den 9. Januar. fruhe Morgens
zwiſchen 3. und 4. Uhr in ſeinem Erloſer JESU ſanfft

und ſeelig eingeſchlaffen
und hierauf

am 16. Februar. benennten Fahres bey angeſtellter Koch
Adlichen Hochanſehnlichen Funkkarion und Leich-Beſtattung

in ſeine Jhm von neuen zubereitete Grufft in Vei
chenbach beygeſetzet wurde:

wolte
den Gochſecligen Fnerrn Maupt: Mann von Werßdorff

nach Anleitung der mir vorgeſchriebenen Worte Davids aus
ſeinem LXXlIII. Pſalm und deſſen 25. und 26. Vers:

Kigegh wenn ich nur Dich habe ſo frage ich nichts
nach Kimmel und Srden 2c.

in verlangter SIATION- Peedigt
kurtzlich und einfaltig zeigen und weiſen

einen wahren Vhriſten einen gerechten Wegen
ten und einen ſeeligen Abberwinder des Vreu

tzes auch des Vodes ſelbſten;
und nach Begehren zum Druck ausfertigen

BENJAMIN. NEANDER, Diaconus in Reichenbach.
wwntei: iαο vο foο: ioο foöαο ο: ο tαο  αο: ο οαο „ſß&òο

GOERNJ gedruckt bey Michael und Jacob Zippern.



Der Wohlgebohrnen Frauen

rauen Sophia Dugendreicß
 von Merſzdorffin gebohener

von anderin
verwittibter Frauen Haupt-Mannin

Erd und EehnsRrau auf Reichenbach Oberdorff
und Deliſch

kgeiner gnadigen Drauen Collatricin, Vevatterin
und Hohen Parkonin;

ſp wohl auch
denen HochAdlichen Hochebetrubten Srben und Dero

Geehrten Rngehorigen
lsJ

dem Wohlgebohrnen Herrn

Mn. WBoitfried von Werſzdorff
Herrn auf Oberund NiederSohland Herrn Obriſt

Wachmeiſter
nebſt Deſſen gnadigen Frauen Gemahlin

einem gnuadigen gün. Patrono und machtigen Vonner;

Dem Wohlgebohrnen Herrn

bESR
Weorge Nrnſt von Rerſzdorff
auf Groß Krauſche auch unſer von GOTT neuerwehlten Erb und

EehnsHerrſchafft auf Reichenbach Oberdorff und Oeliſch Hoch
anſehnlichen HochFurſtl. Wolffenbuttliſchen herrn

KammerJungherrn
ſamt Deſſen gnadigen Frauen Gemahlin

kgeinem gnadigen errn Corraront, reſpectivè ggerrn
Gevatter und mathtigen Parkono;
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der Wohlgebohrnen Fraule

Mraulein Annen Gabinen
von Rerſzdorffin/

Fraulein auf Reichenbach Oberdorff und Oeliſch

kgeiner gnadigen Draulein Patronin und
Wrvakterin;

und denn

dem Wohl-gebohrnen Herrn

Merrn Nhriſtoph Meinrich/
Solen von der Planitz

Herrn auf GroßTſchudern Hochmerltirtem Herrn
Haupte Kann

wie auch Deſſen gnadigen grauen Bemahlin

der Wohlgebohrnen Frauen
1

Mr. Urneſtina Dugendreith
von Gerſzdorffin,/

verehlichten Vdien von der Mlanitz
Frauen HauptMannin

cgeinem Hohen Patrono, Patroneſſin und
machtigen Beforderern;

ubergiebet aus hochſt ſchuldiger Oblervanz
dieſe gehaltene und zun Druck verlangte Station· Seredigt

mit dem hertzlichen Wunſche von dem Seegens holleme

GOTCd krafftigen! Troſtes beſtandiger Geſund
heit und alles HochAdlichen Selbſt verlangenden

Wohlſeyns sitBENJAMudN NEANDER, Diaconus

in Relchenbach.



4 STATION. Predigt.
Inchoo cum FESV, cum JESV finio cuntta-!

VOTUM:
ERR VOTt Febaoth troſte uns laß
leuchten dein Antlitz: ſo geneſen wir. Amen!

EXORDIUM:
Ch wandte mich und ſiehe da
waren Thruanen. Dieſes Hoch
ſchmertzlich Hochbekummmert-Leid
tragende und Weinende alleſammt hertz
lich Geliebte meiſt mitleidende Zuhorer
dieſes ſag ich ſind die Trauer und Kla
ge-Worte des allerweiſeſten Koniges
und Predigers Salomonis: in welchen

er von nichts mehr als von vielen vergoſſenen bittern Thra—
nen und Zahren redet und ſpricht: Jch wandte mich und

eccet. w. ſiehe da waren Thranen. keclel. IV. Woruber nun
aber Salomo Thranen vergieſſen ſehen ſollen und wollen wir
geliebter Kurtze halber nicht weitlaufftig nachfragen: ſintemahl
dieſes am angezogenen Orthe deutlich genung zu finden und
zu leſen. Sie erlauben mir nur Hoch-ſchmertzlich Hoch be—
kummert Leidtragende und weinende Zuhorer daß ich dieſe
Worte dem weiſen Prediger entlehne und in Prælenti ſage:
Jch wende mich und ſiehe da ſind Thranen. Denn
da meiner Wenigkeit aufgetragen worden beh gegenwartiger

Chriſt-Adlichen Funeration und Leich-Beſtattung des vor
unſern Augen eingeſargten Wohlſeeligen weiland Wohl—
gebohrnen Merrn Kerrn Weorge Srnſtes

von VWerßdorff geweſenen Erbund LehnsHerrnsĩ

auf Reichenbach Oberdorff und Oeliſch Nerrn
»uupt/Manns in einer kürtzen Wtand-Mede zu Eh—
Dten dem Hochſeeligen Qerrn QauptMann etwas
zir reden; und ich mich nun von meinen ſonſt gewohnlichen

AmbtsJ —ül—ll ti
etr— t



STATION.- Gfredigt. 5
AmbtsAffairen hierzu wendk ſiehe ſo ſehe ich nichts als
Thranen und muß demnach ſagen: Jch wende mich und
ſiehe da ſind Thranen. Zwar wende ich mich zu un
ſerm Hochſeeligen KHerrn KauptMann von
Verpßdorff  ſiehe ſo ſche und erblicke ich an Jhm im gering

ſten nichts von Thranen: ſintemahl ſelbige ſein Erloſer JE—
Sus vorlangſt abgetrocknet hat. Unterdeß wenn ich mich
von Deſſen erblaßten Leichnam wende zu ſeinen Hoch—
ſchmertzlich Hoch-bekummerten Wugeborigen ſiehe
ſo erblicke ich an Jhnen nichts als Thranen. Denn wenn
ich mich anfanglich wende zu der Hochſchmertzlich Leidtra

genden und in Thranen gleichſam zerflieſſenden WrauenES—

3Wittwen der Wohl. Webohrnen Frauen, rau—
en Gophia Dugendreich von Verßdorf—
fin gebohrnen von Sanderin Drau Kaupt—
Mannin: ſo ſehe ich Sie in Trauer-Boy und Schleyer
verhullet und dabey hauffige Thranen. Von der heiligen
Eliſabeth Land-Grafin in Duringen und Heſſen meldet die
Beſchreibung ihres Lebens: daß als ihres Gemahls Land
Graf Ludwigs entſeelter Corper heimgebracht worden ſie ge—
ſagt habe: HERR Du weiſſeſt daß ich dieſen meinen Mann
ſo hertzlich geliebet daß ich feine angenehme Beywohnung al—

ler Welt Freude und Ergotzligkeit furgezogen: ja noch itzo
wenn es Dir alſo gefiele wolte ich mich nicht wegern mein
gantzes Leben in Armuth und Elend hinzubringen; nur wenn
ich Jhn um und bey mir haben mochte. Nun ich aber deinen
heiligen Willen erkannt habe begehre ich Jhn nicht wieder le
bend zu haben; und wenn es auch mit einem Harlein meines
Hauptes geſchehen konte: denn dein heiliger Wille iſt mir
uber alles. Eben alſo wer wolte es der Hochbetrubten
Frau Wittwen verargen wenn Sie bitterlich weinet bey

dem Tode Jhres ſo treuen SheKerrns und ſo hertzlich
geliebten ggerrn Weinahls? Ja wer wolte es Jhr ver
argen wenn die Helffte Jhres Hertzens fur gdummer im Blut
ſchwimmet weil die Helffte Jhres Hertzens todt und erſtar

B ret



6 STATION.- Sredigt.
rek auf. der Baare und in dem Sarge fur Jhr lieget? Gleich
wohl aber laſſet Sie Sich endlich den ob wundervollen den
noch gerechten und heiligen Willen Jhres GOTTES
gefallen.

Weande ich mich hierauf zu denen Moch-Jdlichen
Kerren gohnen Gerrn Sydam Drau und
Wrarnein Sochtern rauen Gchwieger-Soch—tern und Dero Koch Feaodlichen Koindern: und er—

blicke Sie mit wehmuthigen TrauerZeug umgeben: ſo ſehe
ich auch augleich bey Jhnen allen Thranen. Die Rabbi—
nen habenn ein Sprich-Wort und ſagen: Wehe dem uber
deſſen Tod ſich Jedermann freuet! Jm Gegentheil iſt das
hefftige Betrubniß ünd die vielen Thranen derer HochAd—
lichen ſchmertzlich betrubten Kuinder und nahen n
gehorigen unbetrugliche Zeugen; daß Sie Jhren Hoch—
ſeeligen Kerrn Water als einen recht treuen Verſorger

hertzlich geliebet. Ja gleichwie in Jndien ein Baum wachſt
den die Portugallier Arbore Triſte, das iſt Trauer-Baum
nennen/ weil er nur des Nachts bluhet und zwar durchs gan
tze Jahr ohne Aufhoren. Wenn die Sonne untergehet ſiehet
man nicht eine Bluthe oder Blume daran: aber eine halbe
Stunde hernach iſt er ſo voller Bluthe daß es nur eine Luſt
zu ſehen iſt und hat einen ſchonen lieblichen Geruch. Jm
Gegentheil da denen Hoch-Adlichen Hoch-bekummer—
ten Findern durch den Tod Jhres Hoch—-ſeeligen

J KGerrn Baters Jhre Glucks und. VerſorgungsSonne
untergangen: ſiehet man nichts an Jhnen von angenehmen
Bluthen der Freude und Vergnugung; ſondern nur Trau—
ren und Thranen.

Wende ich mich zu allen angehorigen Bemuths

J

und WebluttsFereunden und Mreundinnen unſers
wohlſeeligen gerrn MauptMNauns: ſo finde ich beh
Jhnen nichts als Thranen. Und wie ſolten Sie auch nicht
einen ſo wohlthatigen Hertzens-Freünd im Tode bethranen?
Ja ihr Synbolum heißt anjetzo: Deploramus Te, wir bewei
nen Jhn vitterlich o treugeweſener Herr und Freund! Hte-

nicmm,
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nim, qvorum nos vita delectabat: uncle fieri poſſit, ut eo-
rum mors nullam nobis ingetat mœſtitudinem? wie ein ge
lehrter Mann redet d.i. Deſſen Leben uns beliebt war wie
ſolte uns nicht deſſen Tod zu einiger Traurigkeit bringen?

Wende ich mich endlich zu allen und jeden Seichen—
Begleitern und Geichen-Begleiterinnen und inſon
derheit darunter zu denen Rhnterthanen des Hoch ſeelt—

gen Kerrn Kaupt-Manns von Verßdorff: ſo ſche
ich bey Jhnen Thranen: und daran thun Sie recht und bil
lich. Denn was etwan Majolus aus dem Plinio anfuhret;
daß ſo ſehr die Bienen ihrem Konige im Leben treu waren
und ihre hochſte Freude an ihm hatten ſie denſelben auch
wenn er todt uberaus betrauren ſollen; da denn ſeine Worte
folgende ſind: Rege contumtò. mœret plebs ignavq dolore.
non cibos convehunt, non procedunt, ttiſti tantum mur-
mute glomorantur citca cotpus ejus. d. i. Wenn ihr Konig
voruber, ſo trauret das gemeine Volck: indem ſie vor Trau
rigkeit nichts thun ſie bringen keine Speiſe zuſammen kom—
men nicht hervor ſondern liegen mit einem traurigen Gemur
mel dichte um ſeinen Leichnam herum: ſo giebt er hiermit zu—
gleich ein Bild treuer Unterthanen welche ihre Chriſtliche
Obrigkeit nicht nur lieben und im Leben ehren ſondern ſie
auch nach ihrem Tode ſchmertzlich betrauren. Und eben da
rum bezeugen die treuen Unterthanen des Hochſeeligen
Kherrn ghauptMNanns ihr Betrubniß über ſeinen Tod
mit ihren vielen Thranen: und was etwan die Gelehrten zu
dem BienenKonige wenn er geſtorben iſt ſchreiben: Tri—
ſtantur amilsò,

Bey der Abweſenhtit
Erhebt ſich Klag und Leid:

eben das bezeugen Sie mit ihren thranenden Augen.

Allein wo bin ich hin verfallen? Nicht Thranen mit
Thranen zu mehren ſondern vielmehr uberhaufften Thranen
zu ſteuren und zu wehren iſt mir anbefehliget worden. Und
dieſes getraue ich mir mit JESll Huine au verſchaffen: wennI—

ich denen vornehmen KGoch-Seidtragenden Jhren
Hoch ſeeigen Nerrn Nemahl Nerrn Watet Qorig

keit



8 STATION. Predigt.
enorosi. keit und Regenten weiſen wil als einen wahren Khri

no. ſten als einen gerechten Megenten und als einen
fecligen Uberwinder des Creutzes auch des Todes
ſelhſten; und dieſes awar nach Anleitung der Worte Allaphs
aus dem LXXlll. Pſalm y. 25. 26 die alſo lauten:

ger ſ QRMNge,/wenn ich nur Zich habe ſo
qusn frage ich nichts nach Bimmel und
KretSrden: und wenn mir gleich Weib
und Feele verſchmacht: ſo biſt doch Du/

Bh/ allezeit meines ertzens Sroſt
und mein Jheil.

Welche Worte der Hochſeelige Kerr Kaupt—
Mann von Werßdorff Sich Selbſt aufgezeichnet mit
dem Verlangen daß ſie bey dieſer tand-WMede ſeiner
Vhriſt-Adlichen Funeration zum Grunde geleget wur
den. Darum iſts billich daß wir Deſſen letzten Willen gehor—
ſamen. Zu welchem Ende ich aus dieſen ſeinen verlangten
Worten als eintziges Monument, etliche Sinnen:Bilder auf
ſeinen Sarg mahle; und zwar
(æ) zu ſeinem Haupte die liebliche gonne mit ih—

ren hell-leuchtenden Strahlen nebſt beygeſetzten
Worten:

Mein Heyland JESUS CHRJESdD iſt meine Sonn
und Licht

Darinn ich wandle ſtets bis daß mein Leben bricht.

E) Auf des Hochſeeligen Rerrn MauptManns
Hertz mabhle ich ein brennendes Licht mit dieſen
Worten:

Alienis inſerviendo conſumor,

Den Frembpden diene ich
Und ſelbſt verzehr ich mich.

Zu ſeinen Fuſſen mahle ich einen Felſen der mit

einer



STATION- Bredigt. 9
einer Sagen durchſchnitten wird oben auf der
Spitze des Felſen aber ſtehet ein Kreutz mit ei
ner Roſe und dabey dieſe Worte:

Tandem patientia victrix:
So hilfft mein ſuſſes Heyl meiin JESUE mir obſiegen
Wenn ich mit Glaubigen im Tod' auch muß erliegen.

Du aber 0 HERR Go—Zz Zebaoth troſte uns laß
leuchten dein Antlitz ſo geneſen wir Amen!

TIRACIATIIO:le vixiſſe, Recte regnuàſſe, Beate obiiſſe,
Omnium optimum eſt Monumentum.

Dieſes Hoch-ſchmertzlich Hoch-bekummert Leidtragende
und Weinende alleſammt hertzlich geliebte meiſt mitleidende
Zuhorer dieſes waren die erſten Gedancken welche mir ein
fielen: als mir aufgetragen ward gegenwartige Station—
Mede bey dieſer Ehriſt-Adlichen Funeration des
Hochſerligen Kerrn Naupt-Manns von Verß,
dorff zu verrichten: da dachte ich:

Pie vixiſſe, Recte regnaſſe, Beatè obiiſſe,
Oinnium optimum eſt Monumentum.

Welches ich zu deutſch alſo geben konte:
Wer als ein wahrer Chriſt in dieſer Welt gelebet

Wer nach Gerechtigkeit in ſeinem Ambt geſtrebet
Wer endlich ſeelig-ſanfft in HERREdN abgelebet:
Der hat den groſten Ruhm vor aller Welt erworben
Der iſt bey ſeinem End auch ſeeliglich verſtorben.

my 5 gr Junſern wohlſeeligen Gerrn Maupt-Mann von
Werßdorff an/ als einen wahren Chtiſten. Zu dem
Ende mahle ich zu ſeinem Haupte die liebliche dgonne
mit ihren hellleuchtenden Strahlen nebſt beygeſetzten
Worten:

C Mein



Gen,l, 16.

Syt. XLili,a.

Jer. Vil. it.

Judic V., Jt.

to STATION-SGEredigt.
MeinHeyland JESUS CHhRJSd iſt meine Sonn!

und Licht
Darinn ich wandle ſtets bis daß mein Leben bricht.

Die Sonne iſt eigentlich der allerbekanntente und furtrefflich
ſte unter denen von dem Allgewaltigen GOLd erſchaffenen
ſieben Planeten. Mit dieſer Sonne welche Moſes ein groß
ſes Licht Gen. der weiſe Syhrach onẽv  hauuasor. ein
Wunder-Werck des Hochſten vyr. 43. und die abgottiſchen
Juden Melechet, d. i die Himmels-Konigin Jer.7. genennet
haben laſſet ſich ein wahrer Chriſt ſehr wohl vergleichen.
Wenn dieſes vielleicht die Richterin Debora mag bedacht ha—
ben ſo vergleicht ſie ebenfalls einen wahren Chriſten der Son
nen und ſoricht: Die den OERRN lieb haben muſſen ſeyn
wie die Sonne aufgehet in ihrer Macht. Judic... Denn
gleichwie die Sonne iſt der furtrefflichſte unter allen andern
Planeten; alſo iſt ein wahrer Chriſt auch der furtrefflichſte
unter: allen andern Menſchen. Dieſes verſtund ſehr wohl
ineo oder igno, ein Hertzog in Karndten. Dieſer war durch

Ali eitüng Kayſer Carls des Groſſen ein Chriſt worden und
das Land Volck mit ihm; weil abet der Adel und Ritterſchaft
als etwas beſſers bey ihter Heydniſchen Abgotterey wolten
angeſehen ſeyn: richtet der Hertzog ein groß Pancket zu ſetzte
zuerſt die bekehrten Chriſten als Bauren und Burger nach
dieſen zuletzt die Herren und Edlen und gab dieſen auf ihr
Verweiſen ſolche Antwort: Er hatte dieſes Pancket als ein
Chriſtlicher Herr/ nicht nach dem auſerlichen ſondern nach
dem innerlichen Anſehen angerichtet: jene waren rein ſie aber
heßlich dor dem heiligen Antlitz GOTTES Nlss ſie dieſes
gehoret und dieſer Rede nachgedacht; ſind ſie mehr und mehr

 ν  Ê —reſ. —6 4
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STATION-Gredigt. Je

von Werßdorff. Denn eben darum wil Er in ſeinem ver—
langtem Teft aleich einem wahren Chriſten nichts wiſſen als
nur den HERRN ſeinen DreyEinigen GOCd dem uber
giebet Er ſich gantz und gar ſgende: ERR nur Dich
nur Dich: als wolte Er ſagen: alles JIrrdiſche und Eitele
iſt mir bitter gegen dieſer uberirrdiſchen Sußigkeit. Wenn
dieſemnach irrdiſch-geſinnete Welt-Kinder ihre Ehre oder
Vergnugen in verganglichen zeitlichen Tand ſuchten und ihr
Thun beſchonigten mit dieſen Worten: Wohl dem Volcke
dem es alſo gehet! So ſuchte Er ſeine Vergnugung in ſeinem
Heiligen EGOTT mit David bekennende: Wohl dem Vol
ſke des der GERR em BOTZ iſt! Plal.ia4. ttextw.

Gleichwie dic irrdiſche Sonne eine reine und reinliche
Creatur iſt; alſo ſind zwar wahte Chriſten nebſt unſern
Hochſeeligen Kerrn gaupt-Mann von Werfßdorff
von Natur alleſammt wie die Unreinen und alle ihre Gerech—
tigkeit iſt wie ein unflatiges Kleid. kla.46. Und wer kan ſa- autxiv,
gen: Jch bin rein in meinem Hertzen und lauter von meiner
Sunde? Prov. o. Weil abet ChHRJSTUS die Reini por xx, 5.
gung ihrer Sunde gemacht hat durch Sich Selbſt Ebr. 1. br. i3.
ſo werden Sie rein um Seinetwillen geſchatzet: wenn ſie
glauben an ſeinen allerheiligſten Nahmen. Denn das Blut
JESU CHRJSZJ machet ſie rein von allen ihren Sun
den.n. Joh.i. Und alſo kunte:unſer wohl-ſecliger Kert ann.
Kaupt-Vlann mit Beſtande der Warheit von Sich ruh
men und ſagen: Auch Jch bin abgewaſchen Jch bin
geheiliget Jch bin gerecht worden durch den Nah—
men des CgeſRN FeEsSu und durch den Weiſt
unſers GoOrgeS icCor accer. Vlau,Die leibliche Sonne hat ihte hellleuchtende Strahlend—

jund ſcheinet immerdar am Himmil/ entweder uber oder u ter
dem Horizonte: eben alw follen atich ivahre Chriſten das
Licht ihres Glaubens leuchten danan für den Leuten: daß ſieAu

ihre gute Wercke ſehen und der Vater im: Himmel darob ge
prieſen werde. Maith. 5 Sie inunen ohne Tadel ſeyn  und nunn V. is.53

unſtrafflich mitten unter den umichlachtigen und verkehrten
Geſchlechee: und unter denen inuſſen ſfie ſchelnen als die Lich

ter



12 STATIOXN. Predigt.
evupeuu,u. ter in der Welt. Phil.z2. Und alſo ließ auch der Hoch ſeeli

ge Kerr Caupt--Mann ſein Glaubens-Licht brennen
wenn ſein Glaube ſo zu reden mit beyden Fauſten grieff nach
ſeinem gnadigen GOTT und nicht eher nachließ bis Er
denſelben im Glauben haben und behalten kunte ſagende:
KigR nur Dich habe Dich habe. Denn da hatte
Er ſeinen GOTJT in der heiligen Tauffe: denn da hatte Er

sniis CORJSTUM angezogen. Gal. 3. Da hatte Er ſeinen
GoTCd im heiligen Abend-Mahl: denn dadurch ward Er
CHRJESgo ſeinem Erloſer eingepflantzet. Da hatte Er
ſeinen GOTJ in ſeinem heiligen Worte wie der Heyland
ſelber weiſet und ſagt: Wer Mich liebet der wird mein
Wort halten: und mein Bater wird ihn lieben
und wir werden zu gJhm kommen und Wohnung

jet. aiv.n. be Fhm machen. Joh. 14. Da hatte Er ſeinen gnadi—
gen GOTCJ durch ein andachtiges Gebeth durch hertzliche
Andacht und ſehnliches Verlangen nach demſelben und hieß

demnach recht von Jhm: Seelig ſind die da hungert
und durſtet nach der Gerechtigkeit: denn ſie ſollen
ſatt werden. Seelig ſind die reines Hertzens ſind

nanv,«. denn ſie werden BWOTT ſchauen. Matth.5.
Die leibliche Sonne gehorcht ihrem Schopffer in allen

Begebenheiten. Spricht Er: Sie ſoll werden an der Feſte
Gen.i.is. des Himmels ſo geſchichts. Gen.. ESpricht Er: GSie ſoll
snxtiu ſchnell lauffen ſo vollbringet. ne es mit Freuden. Syt. 43.
eunxix, s Ptal. io. Befiehlet Er ihr ſtille zu ſtehen ſo thut ſie es gerne.
jux u. Joſ.io. Befiehlet Er ihr daß ſie zurucke gehen ſoll ſo thut
atxxxviu, ſie es auch gantz willig. Eſa. zs. Ziehet Er ihr bisweilen ein

*M ſchwartz Trauer-Kleid an ſo nimmt ſie vor lieb obs auch
un. xxvn, gleich uber die Natur geſchicht. Matth.7. Thut nun das die

v. leibliche Sonne: ſo ſollen wahre Chriſten dieſes vielmehr thun
und dem Worte und Willen des HERRN gehorchen; Sin
temahl Gehorſam iſt ja deſſer denn Opffer: und
Aufmergkeen iſt beſſer denn das Fette von den Wid—

tam. xv. dern. 1. Sam.
a2. und dieſem nachzukominen bemuhete ſich der Hoch

ſeeligt



STATION. Sredigt. 13
ſeelige err Maupt-Mann von Verßdorff ſeinem
GOJd in Freud und Leid in Gluck und Ungluct im Le
ben und Tode zu folgen. Denn eben dieſes iſt ſeine Chriſt

Adeliche Reſolution: JERg wenn ich nur Sich
habe ſo frage ich nichts nach Himmel und Erden:
wenn mir gleich Leib und éSeele verſchmacht: ſo
biſt JFu doch VOT2 allezeit meines Kertzens
Troſt und mein Theil. Und ſo kunte Er mit Wahrheit
von Sich ruhmen und ſagen:

Mein Heyland JESUS CHRJSd iſt meine Sonn
und Licht

Darinn ich wandle ſtets bis daß mein Leben bricht.

Und alſo war Er in Warheit ein wahrer Nhriſt.
Wir ſehen aber auch unſern Hoch-ſeeligen Kerrn 11. Tpei.

MauptMann von Verfßdorff nach den andern Wor
ten Recte regnaſſe, an als einen gerechten Regenten.
Und darum erblicken wir auch auf dem Hertzen des Wohl
ſeeligen Kerrn Maupt-WManns ein brennendes
VWicht mit dieſen Worten:

Alienis inſerviendo conſumor,
Den Frembden diene ich
Und ſelbſt verzehr ich mich.

Als einsmahls ein Philoſophus von ſeinem Konige befehliget
war ihin unverzuglich anzuzeigen: womit der Menſch in ſei
nem Leben am beſten konne verglichen werden: ſo ließ er ſich
alsbald ein Licht langen zundete daſſelbe an und ſprach:
Gleichwie dieſes Licht fein funckelt aber ſchnelle abnimmt
und ſich ſelber verzehret auch wohl unvermuthet von einem
Winde angeblaſen wird plotzlich verliſcht und nichts als ei
nen garſtigen Geſtanck zuruck laſſet: alſo funckelt wohl ein
Menſch in ſeinem Leben ſchon: aber er verzehret ſich ſelher
und nimmet offt unvermuthet ein Ende: oder es kan bald ein
Unglucks-Wind den Menſchen anwehen ihme das Leben
nehmen und ihn ſo ſtinckende machen daß man mit ihm zu

D Grabe



14 STATION. Gredigt.
Grabe eilen muß. War allerdings recht und wohl geredet.
Gkeichwie nun aber unſer Heyland ſeinen Jungern ihr heili—
ges Ambt und deſſen embſige Verwaltung zu Gemuthe fuh

ret unter dem Bilde lines Lichtes und ſpricht: Man
zundet nicht ein Licht an und ſetzet es unter einen Scheffel;
ſondern auf einen Leuchter und ſo leuchtet es allen die im

uub.. Hauſe ſind. Alſo laſſet euer Licht leuchten u. ſ. w. Matth5
u.n Als wolte Er ſagen: Jch habe euch zu meinen Apoſteln be

ruffen nicht daß ihr zu Winckel kriechen ſondern daß ihr in
eurem hohen Ambte und heiligen Beruff den Leuten mit eurer
Lehre und unſtrafflichen Leben furleuchten und den Weg zum
ewigen Leben zeigen ſollet. Eben alſo ſind Chriſtliche Obrig
keiten von dem heiligen GOTT dazu verordnet daß Sie als
Lichter ihren Unterthanen furleuchten und ihnen Licht und

Recht ſchaffen ſollen. Dieſes verſtand ſehr wohl Kayſer
Carl. V. der in die 40. Jahr an hoher ja an der hochſtenv

Obrigkeit Statt auf Erden geſeſſen wenn er folgender maß
ſen von einer Chriſtlichen Obrigkeit redet: Gleichwie die
Sonne den Armen und Reichen gleich ſcheinet; alſo ſoll auch
die Obrigkeit nicht Perſonen ſondern die Sachen anſehen
und ihre Gerechtigkeit nachſt der Liebe Allen erſcheinen laſſen.
Wenn nun aber alſo beſagter maſſen Chriſtliche Obrigkeiten
jedermanns Hand jedermanns Fuß ja jedermanns Auge
wie jener ſagte ſeyn ſollen und muſſen: ſo findet ſich auch
zugleich bey Jhnen Sorge Kummer und Kranckniß die Fulle.
Sie haben Splendidam Setvitutem, eine anſehnliche Dienſt—
barkeit. Dahero Wenceslaus lV. Bohmiſcher Konig zu ſei
uem Symbolo fuhrete dieſe Worte:

Kegum Honos eſt Onus,
Wurde iſt Burdt.Und ein anderer pflegte zu ſagen: Auch die Konigs Cronen

ſind mit Dornen umbwunden und rietzen ſchmertzlich die ge
ſalbten Haupter: ja der Purpur ſelbſt verblaſſet offt vr
demjtnigen  Jammer ſo den Konigen begegnet. Unſer
Wohiſeeliger Qerr QauptMann von Werßdorff
war ebenfalls von dem allgewaltigen GOTT ſeinen Unter
thauen als eln Obrigkeitliuches WegentenLicht gege

Werr ben:



STATION. Sredigt. 15
ben: und da bemuhete Er ſich bey ſeiner 42. jahrigen Re

gierung ihnen mit Gerechtigkeit furzuleuchten; und zwar
mit ſo unermudetem Fleiß Sorgfalt und Muhe: daß es of—
ters ſchiene als ob Jhm Geib und eßeele daruber ver—
ſchmachten ſolten wie Er mit Allaph in ſeinem Tettes—
Worten redet. Denn da leuchtete an dem Hochſecligen
Kherrn KauptMann als einem Chriſtlichen Megen
ten-Lichte die liebe Wahrheit da Er Scapham Sca-
pham, ſchwartz ſchwartz und weiß weiß nennete. Und ob
es wohl ſonſt heißt: Veritas odium parit, die Wahtheit ge—
buhret Haß: ſo achtete Er dennoch deßwegen im geringſten
keine Feindſchafft und Haß bey ſeiner Wahrheit: ſondern wie
jener zur Unterſchrifft ſeiner Briefe nur dieſe Worte brauchte:
Hoc eſt verum, Das iſt wahr; alſo war der Hochſeelige
Kerr Maupt-Mann bey ſeiner Regierung wenn Er
nur anders derſelbigen warhafftig berichtiget ward der edlen
Wahrheit ergeben. Er achtete bey ſeiner Obrigkeitlichen
Regierung keine Geſchencke damit Er ſich blenden lanen:
auch ſahe Er nicht Perſonen an: ſondern es leuchtete/ mit ei—

nem Worte viel zuſagen an Jhm die Deutſche Redlig
keit. Er war nicht der decte zu gethan welche gezuckerte
Lippen und gepfefferte Hertzen haben: ded hæc ſit ptopoſiti
noſtri ſumwa, hieß es bey Jhmne: Quod ſentimus loqvamur.
de quod loqvimur, tentiamus: wie der weiſe Seneca ſpticht:
Wie mein Hertz geſinnet iſt ſo ſpricht auch mein Mund: und al
ſo war Er ein rechter Jſraelit in dem kein falſch war. Nun iſt
zwar dieſes RegentenLicht im Tode verloſchen es giebt kei
nen Schein und Glantz mehr von ſich. Und ſo etwan der
Lowe ſonſt vor einen hellbrennendem Lichte oder Fackel er
ſchrecken und ſich fortmachen ſoll; ſo hat dennoch der Tod
als der grimmige unerſattliche Lowe ſich vor dieſem Megen—

tenLichte in geringſien nicht geſcheuet: ſondern er hat es

ausgeblaſen und zwar au ſchmertzlichen Leidweſen derer
Hochbekummerten Hochleidtragenden Zengebo
rigen allerſeits. Jedoch getroſt! Jſt das Licht ſeiues irrdi

ſchen



is STATION- Predigt.
ſchen Lebens gleich verloſchen: ſo hat dennoch ſeine theure

und mit JESU Blut erloſete Seele das Licht des ewi—
gen Lebens gefunden und erhalten ſintemahl Er war nicht

nur ein gerechter Richter;
I. Theil. Sondern Er iſt auch geweſen ein ſeeliger Uberwin—

der des Creutzes auch des Todes ſelbſten. Und da—
rum mahlen wir endlich zu ſeinen Fuſſen einen Felſen der
mit einer Sagen durchſchnitten wird oben auf der
Spitze des Felſen aber ſtehet ein Creutz mit einer Roſe
und dabey dieſe Worte:

Tandem patientia victrix,
So hilfft mein ſuſſes Heyl min JESUS mir ob—

ſiegen:
Wenn ich mit Glaubigen im Tod auch muß erliegen.

Wir muſſen uns der geliebten Kurtze befleißigen. Und ver
ſtehen demnach durch einen Felſen ſo mit einer Sagen
durchſchnitten wird einen frommen Chriſten deſſen Hertz
durch mancherley Arthen des Creutzes verletzet wird ſich aber
dabey verlaſſet auf ſeinen gecreutzigten Erloſer welcher ihm
die angenehme Roſe der endlichen Hulffe und ewigen Seelig—
keit erworben hat; und dahero iſt er geduldig in Trubſal und

xom. xin. frolich in der Hoffnung nach der Vermahnung Pauli. Rom.
12. Und alſo machte es unſer Wohlſeeliger Kerr
MauptMann. Denn wie Er war nach unſer erſten
Betrachtung ein wahrer Chriſt ein rechtſchaffener Junger
JESu der da ſeinen Heyland uber alle Schatze der Welt
liebte: da ſein gantzes Leben hieng und gieng an der Uhre der

wahren Gottſeeligkeit; da unſer liebes GOTTESHaus
zeuget von ſeiner Andacht iein Hoch-Adlicher Ritter-Sitz
von ſeinem Gebethe und ſein letztes Ende von ſeiner beharr
lichen GOttes Furcht: ſo kunte es auch dem Wohlſeeligen

gerrn Maupt-Mann gleich andern frommen Chri—
ſten an vielem Creutze nicht ermangeln: weil Er ſeinen
GOTCdhertzlich liebete und Er im Gegentheil ſeinem GOTT

hertz—



STATION. Gredigt. J
hertzlich lieb war qztunte es. nicht anderß ſeyn ohne Anfech
tung mine Er nicht oleihen daß Er bewahret wurde: wie der
heilige Engel Raphael redet! kobir. Denn da warrd ein 1.v. xu,
Chriſt- Adliches Hettz bffters ſb gu !reden durchfchnitten knit

der Gagen allekhand Leidetis/ und zihar bald  nheni

wurde bald durch ftuhenttodtlicheir Hintritt ſeiner Hoch  Ad
lichen Frau Mutter bald truf ſeinen vieltn gefahrlithen Rei
ſen baldbey vörfnllenden!tgefahrlichen! Kriegs: Actionen;
bald durch ſchmertzliche Todet: Falle ſeiner ſo hertzlich gelieb
teſten Hoch-Adlichen Kinder hald durch Ungebuhr von ſtinen
Unterthanen bald geiſtlicher bald leiblicher Weiſe. Allein
ſein Hoch-Adliches Chriſten-Hertz blieb Kelſen-feſte ſtehen
und ſahe in Gedult nach ſeinem JESüU und deſſen gewiſſen
unfehlbahren Hulffe. Denn das brzeuqet ſein verlangter
Tert wenn Er darinnen ſagt: Du  BOTJ /biſt mei
nes Hertzens Troſt. Meines Hertzens Fels heißts ei
gentlich nach der Grund-Sprache. Denn igleichwie etwan
chemahls die Morgenlander zur Zeit ſchwerer KriegsPreſſu-
ren oder andern Jammers ſich in die jahen und unwegſamen
Felſen: ſalvireten: wie alſo David ſeine Zuflucht fur Saul.
auf die Felſen der Gemſen nahm: 1. Sam. 24.  alſo war1sam xw.

GDOLCd der HERy ſelbſtdes Wohlſeoligen gerru
Maupt Manns Fels ewiauich. Es iwat Jhin ber Nah
me des HERRN ein feſtes neres Schſbß. Ex lieff ausAt

ein Gerechter dahin und ward blſchirniet. Daruin ſang Er
getioſt nd frolich: n

WDu HERR biſtlmeine Starck/ mein Fels mein Oort
Mein Schild meine Krafft/fagtimir drin Wort/

.Meine Hulffumein neil mein Leben
Mein ſtarcker GOTT
Jn aller Noth:.Wer mag Dir wiederſtreben tin n.t. IIS

Ja es troſtete ſich im Glaubender: Wohlſeelige grerr
MauptMann  von Werßdorff der iſeelig vethnuhen.
den Roſe des ewigen Heyls /welche Jhm ſein gecreutzigter

E Hey



rr STATION. Srevdigt.
Heylnd erworben im Text ſagende: Dun ERR biſt

G

m
ca bin Theil. Chelhd ſtehet in der Sprache des Herllgen

eiſtes welches eigentlich heißt: Du biſt mein ErbGuth
mein ErbStucke. Es mochfen neinlich die Kinder dieſer.
Welt ihr Theil haben in dieſem veben. Jm Gegentheil wenn

ihr Theil wird ſeyn in dem Pfuel der mit Acuer
und Schweſel brennet welches iſt der ander Tod;

are. xxi. Apoc, 2i. da ſie ſich mogen gefallen. laſſen den Zuruff Abra

ha: Gedencke Sohn daß du dem Gutes empfan
gen haſt in jenem Leben: nun aber wird Lazarus ge

uxvun trööſtet und du wirſt gepeiniget uc. io. ſo war
der Wohlſeelige Kerr Kaupt-Mann im Glauben.
verſichert: daß JESUS Jhnm dorten ſein Theil und Erbe,
aufgehoben: darum Er getroſt ausbrach und ſprach: Sancta

Trinitas eſt mea Hæreditas, der KeERR iſt mein
Theil ſpricht meine Seele darum wil ich auf Jhn

24
rurn in. hoffen. Thren.ʒ. Nun was Er im Glauben gehoffet das

hat Er der Seelen nach GOTT Lob! hochſtglucklich erlan
get. Denn Seine theuererlöſete Seele genieſſet bereits des
himmliſchen Erb-Theils der unausſprechlichen Seeligkeit:
da unterdeß ſein erblaßter och-Wolicher SCeichnam
in ſeine Jhm von neuen zubereitete Grufft anietzg ſoll aebracht 2

und daſelbſt bis zur allgemetnen Auferſtehuna der To ten ver
wahret werden. Und zu deul Ende wendet ſich gleichſam der

Wohlſeelige Gerr Kaupt-Mann von Verß—
dorff zu ſeinen Hoch-Adlichen HochLeidtragenden
Jangehorigen letzet ſichi zu guter letzt mit Jhnen giebet

Jhnen durch meinen ſchwachen Mund die letzte gule Nacht
und ſpricht:

enute Nacht mein Wertzens/Mchatz die
aJJ— CFſchtreugeliebet!Jun mein trezues Hertz. betzt lelzten Abſchied gie

bet
9  2. J J T Sie



STATION-Sredigt. O
ie beweinen meinen  Tod aber doch mit

Maſſe“Wiſt daß Jhr treuer VOTT kie auch nicht
verlane.

Wute Nacht Ghr Ddlen Wohn die Jch treu
gemzinet!

Darum Jhr auch bitterlich meinen Tod beweinet.

Dotch ſtellt Euer Trauren ein wiſcht die Thra
nen abeViſeet daß mich gESlié ku ewig troöſt und

labti.
Edler Ryd-Mann guteNache! Rrau und

Graulein Dochter? —Quu

NDdle MrauenSchwiegerin Odles Vluts

Veſchtechter/
Nehmt vor lieb mit meiter Treu. Numehr geh

ich ſchlämen.
Traut wie Jch nur eurem WOTT der kan

Rath verſchaffen.

Rute Nacht mein Reichenbach alle Mnter

J thamtn 4Dendet: ſtets an meinen auh an mein treu Er

mabhnen: J

So wird auch der treur OT2 ferner an
Euch denckenUnd vor dieſe Traurigkeit andre Freude ſchen

dtcieen.
Gute



W srunriod btediht.
Alite hracht inein· oiltkt itzyn lle nſcine

Kelderiuen
tGut! Rtacht mein Aifer-hhaur toie kiichl ſnine

Waſder!

ulte
Jehgt ſtetg gn den Unhetand den das Eitie

heaet
14 ſ.

nd dat alleg endiich ihitd in en Richts geleget.

Slitk Nachtiht meine Mreund! Ehr o1

9 Ni
alle Wieben/

lle/ die hr uin nüchweint laßt Euch nicht

betrubenODilſen Abttitt den Jch khii iti die Vrde nieder.

Schaut! Die!Goüne geht zur Ruh kommt

—I doch morgen wieder.
Jch aber ſchlieſſe und ſage. CNERR BOT2 Ze

haothtroſte uns laß leüchten dein Antlitz: ſo
denrſen wir. Amen!

17 Rl*teIIIDO

vt2 Ali. il
eat,?



Ner Weiſtliche Ndets/ und Wapen—
Vrieff der dien Finder Sions

ward
aus dem Selbſt-erwehlten Veichen-Vegxt

h 6Jo lll.. 1
Dlſo hat VDVN die Welt geliebet tc.

des weyland Wohlgebohrnen Kherrn

n. Meorge ruſtes
dvon Gerßdorff/

Erb-und Lehns-Herrn auf Reichenbach Ober
dorff und Oeliſch

wie auch Hoch-weritirten Kerrn

Kaupt-Manns
nachdem

aus Gottlichem wohl-meinenden Verhangniß

Selbter im Jahr EHRGGSTJ i7tz. den 9. Januarii
flriüuh gegen 4. Uhr dieſes Zeitliche geſeegnet

und den 16. Martii mi Vhriſt/: delichen Ceremonien

V

in ſeine erbaute Grmm !beygeietzet worden
nath Vetlanhzeů ſuin run abergeben.

Von J
M. Jottfeied Kochen

Paſt. in Reichenbach.
woriertor oier ue: iei otor. tonter idrnt: idcorten gcaoN oitei coutus

Gztutz
gedruckt bey Michael und Jacob Zippern.



Des in GOJJ ruhenden Meren Kaupt-Nanns
hinterlaſſenen Hoch-betrubten r. Wittiben

der Wohlgebphrnen Frauen/

Mrauen Siophia Dugendreigß
1

r

bvbon Werßzdorffin/ gebohrner
von Gdanderin/

Erbund Eehnsrauen auf Reichenbach Ober
douff und Oeliſch;

agle duch

dem Wobhbgebphrnen Herrn

Min. Wonſticd ien Berßdorff
auf Oberund Nieder-Sohland

Hoch meritirten Herrn Obriſten WachKeiſter
als alteſten Kerrn Gohne

und Dero gnadigen Nrauen Bemahlin;

lJ ingleſchen
J

dem Wohlgebohrnen Herrn

Mervn Weorge Vrnſt von
5

J Werſtdorff
auff GrosKrauſcha

Hoch Furſtlichen Woiffenbut cnſchrnt terrn Kammerung
4nHerrn und der Hoch öcſichen Vaterlichen Gutter

Reichenbach Oberdort ujnd Deliſch Erb

Aaſini n  t-End Ee

ÔÚ
als jungerem v rhj chohneuib Deio adigen mrrailen iemahlin:

e ary

2

artueig dn d benill ud hiriont

ferner

S



 Nrterder Wohtgebohrnen FrauleinI

8

Mraulein Anna Vabina
von Rerſzdorffin/
als Fraulein Jochter;

der Wohlgebohrnen Frauen

Mr. Urneſta Dugendreigß
von der Planitz/ gebohrnen von

welter uDero ſhterrn Sennatht

dem Wohl gebohrnen Herrnee 4
2*

Merrn Vhriſtoph Meinrigh/
Solen von der Mlanitz J

auf Groß: Tſhuder  Moch metiürien Herrnt
Baupt Mann

E

als Qerrn Sudam:
 bergiebit acg Vegehren

die nach dem Veruoſtin ſezedce dargeruicht

gehaltene okntichen-Kredigt
nichſt Erwuntſchunt kratſtlgen rvffes und geleczutten Wohlebgehent

Denen geſainmiten Hdch ?Eeidtkhgenden Erbyn)
i.rs ſeinen Horhgeſchattenillaerdntn und DatroninnctD

J2 O J

57 aloj tt, eIDDDeeeeeee
l

nn n. un  Werdtzitheinr Vorbiiter dey GOTT/ nn.17

Ie*eIeI— gote frieb Woch
ü

Faſtor in Reichenbach.



4 Der Geiſtliche Fdels-und Wapen-Wrieff

EgRoſte uns BOTT unſer geyland laß leuchS ten dein Rntlitz: ſo geneſen wir. Amen.

PRALVUDIVUM.
Je Edlen Kinder Zions dem
Golde gleich geachtet wie ſind
ſie nun den erdenen Topffen ver—

gleichet die ein Topffer machet?
Alſo meine in JESU Geliebten theils
aber nach GOTTES Willen Hoch
Leidtragende und Mitleidende la—

memiret der theure Prophet des OERREN ſeremias, und
beklaget den ſo jammerlichen Zuſtand des Jſraelitiſchen Vol

ckes! Er ſaget: Die Edlen Kinder Zions 2c. Es hat—
te vorhero der Prophet das Volck insaemein beklaget: itzo
aber richtet er ſeine Lamentation oder Klagen auf den Judi

Cornel
Lien vibl. diſchen Adel auf die Konigsund Furſten-Kinder und die
ur ara. welche in hohern Ehren und Auſehen geſtanden: die etwan

ment.

cen. guf der Burg Zion und bey der Koniglichen Hoffſtadt ſich be
funden: als welche hier nicht exemt waren ſondern ihr
Theil auch dabey empfunden: dieſe waren pon graves,

Iex. chidl. ponderoſi, honorabiles, clari, precioſi. chari, rari, was werth
p 1ent„iert* ckoſtbar undtheuer. Die LXX. Dolmetſcher habens gegeben o

riueioi, oder die ſonſt nach der heiligen Sprache genannten
vin 5 dysrs, Optimates, Nobiles; Wohlgebohrne Her

hiren und Edelen im Volcke: iun GegenSatze der o
vnn xuux,, des gemeinen Mannes wie ſolche beyſammen ſtehen Plalm.

Dani. a23. die Herren-Hindgr die theuer zu ſchatzen und hoch
Ju breiſen als irgend ein Edel Kleinod. Die HeldenKin

der

Thren. IV, 2.

 ecnin



der Sdlen Winder Sions. J
der meynet Jeremias hier von dieſen ſagt er nun: Sie wa
ren dem Golde gleich geachtet worden: eretioſi eqri-
parati in auro puro giebts At. Montan. Bibl. Hebr. dem al
lerreineſtem Golde gleiche am Werth gehalten. Das ſind ſie
nun geweſen. Was ſind ſie aber nun? Sie ſind den erd—
nen Topffen vergliechen die ein Topffer macht. Was
ein ſolcher Topff ſey iſt allen bekandt: dieſer aber muß aller
hand Ungemach in dem Brenn-Ofen und ſonſt am Feuer
auch anderweit ausſtehen: und wie leichte iſt es geſchehen ſo
fall er gar dahin und zubricht? Alſo muſten ſich auch die
Edlen Kinder Zions der Judiſche Adel bey ihrer Babyloni
ſchen Gefangniß als im Ofen der Trubſal und des Elendes
weidlich brennen laſſen: da ſtieß mancher Rauch der Wieder—
wartigkeit auf ſie zu, manch CreutzFeuer ſchmauchte und er
hitzte ſie dermaſſen: daß ſie wohl hatten wie ein erdner Topff/

zuberſten und zuſpringen mogen. Ach wolte GOTd daß
wir nicht auf heute dem Propheten Jeremia dieſe Klage ab
borgen dorfften und ſagen muſten: Die Edlen Kinder
Zion dem Golde gleich geachtet wie ſind ſie nun
den erdenen Topffen vergliechen die ein Topffer
macht? Aber deſſen muſſen ſich klagende bedienen die

Wohlgebohrne Brau/ Merau Kophia Su—
gendreich von Verßdorffin Erb-und Lehüs
Frau auf Reichenbach Oberdorff und Oeliſch:
weil Sie auf ſolche Weiſe beklagen muß den weyland Wohl

gebohrnen Kerrn, Ferrn Veorge Srnſt
von Verßdorff/ auch Erbund LehnsHerrn auf
Reichenbach Oberdorff und Oeliſch wohl/meri—
tirten Rerrn Maupt-Mann als Jhren Hertz  ge
liebeten She-Echatz: welchen Sie vergangenen 9. Ja-
naar. des Nachts um 4. Uhr durch zeitlichen wiewol ſeeligen
Tod hochſtſchmertzlich verlohren und der ſeeligen Ewigkeit
uberlaſſen muſſen. Darum beklagt Sie daß Sie an Jhm
verlohren ein Edeles Kleinod ſo mit keinem Golde zu verglei—

G chen
Je—
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chen gewefenn. Ein PfropffReiß wird durch des Gartners
Aenr m alſo geſetzet daß ſie bende ſich ſo verei

Es borgen dem Propheten Jeremia
auch dieſe Klage-Worte ab die HochWLeidtragenden.
gerren Sohne Drau und Nraulein Vochter
HochLeydtragender gerr Eydam und geſammte
Hoch-Adeliche Jreunde Sie ſagen ingeſammt: Die
Edlen Kinder Zions 2c. Es war Jhnen ja Jhr Hoch—
geſchatzter Qerr Bater gerr Gchwieger-Wa—
ter und Höch geſchatzter Preund ein rechtes Ehren
Gifaſſcvo detn Sie Ehre und Liebe genoſſen: weil Er Sie
Vateriich geliebet Vaterlich geehret. Er war ein treuer

Verwahrer des Gottlichen Seegens dadurch Er der Seini—
gen Wohlfahrt zu vermehren ſuchte. Aber/ ach leider! dit.
zeitliche Ehre hat ein Ende weil Er die himmliſche angetre
ten. Das in Trauren verhullete Zion beklagt mit Thranen
daß es ſo ein Edles Kind und MitGlied ſo einen getreu—

en Pfleger und Collatorem, der vor daſſelbe ſo treun
lich geſorget und durch ſeine Vorſichtigkeit es jederzeit mit

getreuen Lehrern verſehen. Jch Unwurdigſter beſeuffze nicht

aunbillich den mir ſo Hochegeneigten Ferrn Collato-
rem, der mich aus meinem unverdientem Exilio dieſer Kir
chen vorzuſetzen beruffen und mit ſteter Liebe und Gnade ge
wogen geweſen. Ja es klaaen die geſammten Unterthanen
daß dieſer Edie GchutzKerr ſo Jhnen ſoviel Jahre
borgfalt und treulien vorgeſtanden als ein erdener Topff ih
nen noch viel zu zeitlich zerbrochen.

Aber was lagen was wundern wir uns daruher? da
twir
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wir doch wiſſen daß GOTT nach ſeinem Schlus alſo mit
Edlen und Unedelen handele. Mors iævit in omnes, ſchrieb
einer uber eine Fiſch-Otter deren alle Fiſche gleich: und bil—
dete hiermit ab den Tod der allgemein. Wir haben uns
aber hierbey keinen Gottlichen Haß einzubilden:  maſſen uns

denn derjenige Geichen-Sext ſo der Wohlſeelige
Gerr Kaupt-Mann Jhm zeitlich noch beh Lebens
Zeiten erwehlet gar ein anders lehren wird: als· welchen
wir durch Gottliche Genade zu betrachten und zu erklahren
auf Begehren vor uns nehmen wollen: zuvor aber uns Gott
liche Gnade und Hulffe ſeines Geiſtes erbitten in einem heir

ext.
2

5

ligen Vater Fhnſer.

Jok. III. v. 1o.

ſſo hat GDMD die Melt

bohrnen WGohn gab: auf daß alle
die an Fihn glauben nicht verloh
ren werden/ ſondern das ewige12—

Beben haben.

EXORMIUM.

Sehen wir an ſeine Vzoktuche Ratlk/ ſo iſt
1.) Sem Hoch Adelicheg Geſchlechte.

44

GoTdD dem Vater von Elb eit o

j

geliebet daß r ſeinen einge
r

S nennet ſich in JESU Geliebte und Hoch
Leidtragende Seelgn unſer älterliebſter Hehr
land JESuS einen Sdelen. Unb dis illit ta. xm.
allem Rechte. Denn hiervoi ztnget

igl geh hren und iſt
 baheru
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tnge dahero der Fkonig aller Konige und gERR aller
Apoc

chen Ewigkeit her ehe denn der Himmel und Erden erſchaf
fen worden. Von dieſem ſeinem himmliſchen Vater iſt Er

eainu,n. gebohren wie der Vater ſelbſt ſagt: NDu biſt mein ohn
sin. vu. heute habe Jch Zich gezeuget. Und 2. Sam. 7. ſpricht

Er: Fſch wil ſein Vater ſeyn und Sr ſoll mein
Suen Gohn ſeyn. Matth. z.und j. ſagt Er: Dis iſt mein lie-

ber Gohn an welchem gich Wohlgefallen habe. So
iſt Er ja nun ein Edler weil Er GOTT den Aller-Edelſten
ſelbſt zum Vater hat. Edel ,iſt Er auch von wegen ſeiner
Mutter nach der menſchlichen Natur. Er iſt von uhr—
alten Adelichen Furſtlichen Gebluth und Koniglichem Stamm.

Sen xrix. Er iſt entſproſſen aus dem Koniglichem Stamm Juda.
arocv,  Abraham war ein groſſer Patriarch und Furſt von dem
Gen. xxin, kommt dieſer Heyland her. Alſo Jſaac Jacob und Juda

5. wwaren groſſe Furſten von dieſem kommet dieſer Sdler her
Sen.xrix. nach dem Fleiſch. David war ein Grosmachtiger Konig

aus deſſen Stamm war die Mutter JESU gebohren. Nun
war CHRJSTCus ſonderlich dem Konige David von

vumn. vll. GOTd verſprochen worden: Wenn nun deine Zeit hin

iſt daß du mit deinen Batern ſchlaffen liegeſt wil
ch deinen Saamen nach dir erwecken/ der von dei—

nem Leibe kommen ſoll. Dahero wird der Meßias
enxi.. auch genennet die Wurtzel Jſai. Dahero wird Sr
nun. guch ein Güohn David genennet ja per Metonymiam
eucũuxu. David ſelbſt. Dahero ſind auch beym Evangeliſten Matthæo

Matth l
jen axx. und Luca die Adelichen Geburths-Linien und StammRe

u in guter EHRIJSJ dieſes Sdlen CEdRENE /ordent
lich verzeichnet: darinnen unter ſeinen An-Herrenfoviel Pa

triarchen Jurſten und Konige gezehlet werden daß es Jim
kein Edler Herr auf Erden aleiche thun mag. Alſo. iſt Er
Shth  von wegen ſeines Adelichen Weſchlechtes. Es
gcügn don ſeinem Adel auch

II. Sei

Herren. Den Vater belangend/ iſt Er herrlichen Adels;
sp vin,, nehmlich ein wahrer weſentlicher GOTT von aller unendli
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2.) Seine Mdeliche Shaten und Dugenden.

Der Pott ſagt:
Nobilis eſt Ille, quem nobilitat ſua Virtus:

Der iſt ein rechter Edel-Mann
Der wandelt auf der Tugend-Bahn.

Cicero ſchreibt: Virtus jure Hominem præclarum ac Nobiĩ. Li. a ten
lem facit. Das iſt: Die Tugend macht mit allem Recht den w.
Menſchen beruhmt und Edel. Dis verſtand gar wohl der
hochverſtandige Kayſer Maximilianus J. Dahero als derſelbi
ge einſtens zu Bononien war und einer vor Jhn kam wel
cher bath Jhr. Maj. mochte ihn doch in den RitterStand
erheben; dem antwortete der Kayſer: Divitem te facere pos-
ſum, Nobilem ſola poteſt Virtus: Reich kan ich dich wohl
machen aber nicht Edel: denn die Tugend allein vermag den
Menſchen zu Adeln. So nun dieſer Urſachen halber einer
auf Erden Sdel mag genannt werden: ſo gebuhret ſolches

fur alen ChRJSTO. Denn der hat ſoviel Adeliche Tu
gend an ſich und ſoviel Helden-Thaten verrichtet: daß alle
Bucher der Evangeliſten davon voll ſeyn: ja Er hat ſolche
Adeliche Thaten verrichtet daß Jhn das Volck nicht nur des—
wegen zum durſten ſondern auch zum Feonige machen 4:.
wolte. Wie denn auch Johannes im 21. Capitel ſagt:
Wenn alle Adeliche Thaten dieſes HERRN ſolten nach ei—
nander beſchrieben werden: ſo wurde die Welt die Bucher nicht
begreiffen die zu ſchreiben waren. Was hat Er nicht vor
herrliche Tugenden an Sich? Denn ſehen wir an ſeine Hei

ligkeit ſo int Sr der Fllerheiligſte. Der von keiner om.ix.
Sunde jemahls gewuſt. Der keint Sunde gethan. Den corv.
niemand mit Recht einiger Sunde. überweiſen konnen. Und t uun.
zwar ſo iſt Jhm ſolche Heiligkeit nicht conteriret und mitge
theilet ſndern angebohren: dahero Dr das Heilige das 445.
von Maria gebohren worden genennet wird. Se
hen wir an ſeine Gerechtigkeit ſo iſt Er der gerechte
Knecht GOccgeEs der durch iein Erkenntniß viel gerecht an. rin, ur
machet. Ja Er aſt der gg ERder unſere Gerechtig urg
keit iſt. Sehen wir an ſeine Weisheit ſo iſt Er voller

H Weis
JJ
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uudize. n,«. Weisheit in Jhin liegen verborgen alle Schatze der

ceenn.. Weisheit. Ja Er iſt uns gemacht zur Weisheit
»cuuu und iſt Selber die weſentliche Weisheit die von
nenux,. Ewwigkeit vom Anfang vor der Erden iſt. Scehen

wir an ſeine: Sewatt ſo iſt Jhm nicht allein nach ſeiner

ra Menſchlichen Natur in der Zeit gegeben alle Gewalt im
uunxxux, gjimmel und auf Erden: ſondern Er hat auch mit

GsgTcd dem Vater von Ewigkeit zu Ewigkeit alle Gewalt
nach ſeiner Gottlichen Natur. Dahero Er auch als das Selbſt
ſtandige Wort des Vaters durch welches Er zu den Vatern
geredet hat ausdrucklich zu dem Vater aller Glaubigen ſa

se.xvn.. get: Jch bin der allmachtige WOTT. Sehen wir
uneb ux.;. an ſtine herrliche Thaten ſo hat Er dem Teufſel ſeine
Senun.u. Wercke zerſtohret und Jhme den Kopff zertreten; die Welt
jeb. xvn. als des Teuffels Braut hat Er uberwunden den Tod hat
.cun. xv, Er in Sieg verſchlungen; die Sunde/ als den Stachel des
zn xtiii, Todes hat Er ausgetilget; das Geſrtze hat Er an unſer ſtat
duitb.v, i. erfullet und uns vom Fluch des Geſetzes erloſet; das holli
Gu. ut,is. ſche RaubSchloß zerſtohret; durch ſeinen Tod uns mit
cernii.s. GOTT verſohnet nachdem wir durch ſein Blut gerecht
noprrs worden.

3. Von des ERRN SESU Mdel zeuget
auch Seine Adeliche Shrafft und Wirckung: dieweil
or uns durch den Glauben an Jhn zu Edlen Kindern GOT—
TES machet und zu Erben GOTTES und MitErben
des ewigen Lebens.

Und eben das wars warum Sich der Wohlſeelige
KGerr auptMann von Verßdorff ſo treu ſo be
ſttandig bis an ſein ſeeliges Ende zu ſeinem JESU hielt: und

anders nicht als wie Er ſagte einig und allein auf das
1n Berdienſt ChRJSJJ ſeelig werden wolte. Denn wie

Er von GSCd vermittelſt ſeiner Hoch-Adelichen Sl
tern den leiblichen Ddel erhalten: alſo bewarb Er ſich bey

u Sdelen Kinder des himnimliſchen Seloits tgezehlet werden
en

5 ng J J e E J 4 Darumuee
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WVe.

Darum ſuchte und fand Er im Texte den von GOCdT hierzu
verordneten Beiſtlichen dels- und WapenKzrieff.
dahero nach Seinem Begehren wir auch Selbten zu betrach
ten vor uns nehmen wollen

CONSIDWen Veiſtlchen im Dert enthalkenen
.7

Ndels und WapenWrieff durch welchen

V die Biaubigen zu Veiſtlich
Edelen Kindern Sions machet. Dabeh
wir zu beſchauen haben

J. Den Majeſtatiſchen ggRggegh der ſolchen
der Melt antragt;

IL Den Srwerber und Worbitter ſo Ve
zu Mittheiluna ſolches Geiſtlichen Rdels
und Wapen-Wrieffes bewegt;

III. Wer ihn davon tragt;
IV. Die herrlichen Kreyheiten und Begnadigun—

gen ſo durch dieſen erlaugten. Eztiſtlichen
Fdels-und WapenGrieff dieſen Sdlen
Kdindern Sions werden beygelegt.

Wir haben zu beſchauen 5

aſch geggege deſftJ. De Majeſt ti en g ctoofchen Geiſtlichen Ndels- und; Wapen Srieff der
Welt antragt. Adels und WapenBruffe kon
nen von Niemanden anders als Hohen. Majeſtaten mitge
theilet werden So kan auch Niemand anders als GOL
dit Hochſte Majeſtat den geiſtlichen Rdelgg. und Ma
penKrieff mittheilen. Deun ſo ſagt ChJSſus:
Alſo hat BWOTT die Mett geliebet. Hier in dieſen
Worten wird der Majeſtariſcher  EDR vorgeſtellt/

)MNach
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c) Nach ſeiner weſentlichen Vottheit. Er wird ge
nennet OkOf. Das iſt GOTT. Dieſes Wortes Deriva—
tiones werden mancherley gefunden. Die Heyden habens de

tylo.
eur ince rivirt rxd 7o Oceu,. vom Lauffen und die Sternen vor

Gotter gehalten: weil die Sternen in ſtetem Lauffe ſind. An—
dere haben das Wort Osoe geben daß es heiſſe Metum oder
Furcht: dahero GOCd zu furchten ſey. Wie denn Moſts

ven.vi.n befiehlet: Du ſolt den MERRN deinen BOTT
arerxv,. furchten. Jn Apoc. wird geſagt: Furchtett WOTT

und gebet Jhm die Ehre. Noch andere deriviren das
Wort her von aäſeu, ab urendo, vom Brennen: weil Gor

ven. w.a. genennet wird ein verzehrendes Feuer wie Jhn Moſes
nennet. Uns gefallet vornehmlich die Meinung derer ſo das

Wort OSesoe herfuhren zod I eοοα ab imueri, vom An
unw.n. ſchauen: dahero ſagt die Epiſtel an die Ebreer: Es iſt kei—

ne Creatur fur Jhm unſichtbar es iſt aber blos
und entdeckt fur ſeinen Augen. Es iſt aber dieſer
Nahme Oeoe oder GOTT allhier kein Nomen Appellativum
oder Zunahme der unterſchiedenen Dingen gemein zu ſeyn
pfleget: wie alſo dieſes Wort per Metaphoram den Engeln zu

ennviu,«. geeignet wird da David ſagt Plalms. Du wirſt Jhn
laſſen eine kleine Zeit von WOTT verlaſſen ſeyn:
wie es Lutherus gegeben. Es werden aber durch das Wort
onduo die Engel verſtanden wie es der Chaldeiſche Dol
metſcher item die LXX. Pagninus, und die Lateiniſche Bibel

cert. erklaret: allwo von ChRJESo /der im Stande ſeiner Er
ioi.

outi yn niedrigung geringer worden denn die Engel es geſagt wird.
Woruber die Epiſtel an die Ebreer ſelbſt die deutliche Erklarutig

wrn. giebt: Du haſt Fhn eine kleine Zeit der Sugel man—
geln laſſen. Feciſti eum paulo inferiorem Angelis. Du
haſt Jhn auf eine kleine Zeit geringer gemacht als die Engel

lautet es nach dem Grichiſchen Text. Das Wort Oeoc
oder GOTT wird auch in heiliger Schrifft Reegenten und

FJVbrigkeiten zugeeignet die GOTTES Stelle auf Erden
dertreten und durch welche GOTT die Menſchen regieret.

So
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So ſaget GOTJ ſelbſt zu Moſe: Siehe ich habe dich ei 1.4 vn. v
nen Gott geſetzt uber Pharao. Da wird Moſes
Gott genennet der Gottlichen Sendung wegen ſo Er verrich
tete: und der groſſen Wercke wwegen ſo GOTT durch Jhn
por Pharao verrichtete. Hiervon redet Hilarius gar ſchon:
Non Moſi data eſt Natuta: ſed data ei eſt autoritas pote-
ſtas, qvua velut Deus Pharaonem teneret, puniret, nolen-
tein cogeret dimittere Ebræos. Non igitur Moſes dicitur
&inqu, ſed vice ac loco Elohim. Mvoſt iſt nicht die Na
rur ſondern die Autoricæt und Gewalt gegeben: daß er als
Gott kharaonem ſchrecke ſtraffe und winge: daß er Jſrael
muſſe ziehen laſſen. Wird alſo von Moſe nicht geſagt daß
er GOTT ſey ſondern das er an ſtatt WorTes ſch.
wetaphoricè wird auch der Teufel ſelbſt ein Gott dieſer  Corinh
Welt genennet. Denn wie GOTD in ſeinen Glaubigen ſein
Reich verwaltet und von denſelbigen nach ſeinem Worte Gott
lich angeruffen wird: alſo hat auch der Sathan ſein Werck in nn,
den Kindern des Unglaubens. Und ſo wird auch von denen
die mehr der Welt Wolluſten als der Ekke GOTTES und
ihrer ſeeligen Wohlfahrt ſich befleißigen geſagt daß der erur. un

Bauch ihr Gott ſenh. v.Allein hier iſt das Wort osoc der Nahme des eini
gen wahren und ewigen GOTTES. Denn der
wird proprie eigendlich GOTT genennet: dieweil Sr ei
nig und alleine WOTT ſiſt wie geſchrieben ſteht: Ho Deut. Vl.4.

re Fſrael der ERR unſer BOTT iſt ein eini
ger MERR. Dieweil ohn Jhm kein GOTT mehr iſt:
denn ſo ſagt Er ſelbſt: Es iſt ſonſt kein WOTT ohne an atv. n

Fch ein gerechter WOTT und Meyland und
keiner iſt ohne Jch. Es wird aber das Wort Oeo—

dder GOd gebraucht seuudoe von allen dreyen Wer—

ſonen in der Gottheit als Gen. 1. c. bisweilen von Cen.n1a4
IIII

zweyhen Werſonen in der Gottheit als vom Vater
undSohn: bisweilen von dem VERRN JESu und dem orann.

Helligen Geiſt: bisweilen von tiner Perſon nehmlich dem va. vin

J Vater

J
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kuxrv, Vater dem Sohne und dem Heiligen Geiſte. Ob. nun
aar. uwar. die allgemeine Liebe GOTTES gegen die Welt allen

breyen Perſonen in der Gottheit gemein iſt: denn wie Sit
eines Weſens ſind ſo ſind Sie auch eines Willens! und wit
der Vater die Welt von Ewigkeit her geliebet/ und ſeine je
be darinnen erwieſeſt indem Er der Welt Sünde getraget/

„jeh.ii. imd dutch ſeinen Tod kine Verſohnung fur ſie worden iſt:
alſo erweiſet auch der Heilige Geiſt ſeine Liebe gegen die Welt

damit: indem Er den Rath GOTTES von dem wahren
ſeeligmachenden Glauben an ChRJSTUM auch per gotll
loſen verſtockter Sünder Hertzen die Jhm halsſtarrig erwei

aa.vn,ʒ. ſe wiederſtreben dutch die Predigt des Gottlichen Wortes on
fenbahret. Dennoch aber ſo wird das Wortlrin GOTe
allhier perſohnlich allein von WOTT dem Water vch

ſtanden welcher der Welt zu gut ſeinen eingebohrnen Sohll
gegebencE) nach ſtiner unausſprechlichen Liebe. Es

J

wird keinem von einem Majeſtatiſchen Herrn tin Ndels
und Wapen— Brieff gegeben: es ſey denn daß erLiebe zu

ihm habe. Alſo hat GOTT auch aus Liebe bewogen der

Welt den Geiſtlichen Mdels-und Wapen-Wrucff
an zu-bitten beliebet: Sr hat die Wielt geliebt ſagt
CHNJSTUS Dieieſe Liebe iſt die hertzgrundliche Barm
hertzigkeit GorzeEs da Er aus eigener Bewegung Sich

uber dem Elende des in Adam gefallenen menſchlichen Ger
ſchlechtes erbarmet und auf Mittel bedacht geweſen wie deur
ſelben mochte wiederum geholffen werden. Aber was iſts

npk. was. Wunder? Denn Bodſd iſt die Liebe. Das Licht
leuchtet das Feuer brennet das Waſſer netzt die Liebe liebtz
Zwar Cyhriſtus wunderr ſich ſelbſt daruber wenn Er ſagt:

Alſo hat Bord die Welt geliebet. 2qu, dis Wort
lein vedeutet gleichſam exceſſum Amoris, einen Uberflus der
Liebe: und wird dadurch angedeutet daß GOTT mit unaus
ſprechlicher Liebe das menſchliche Geſchlecht geliebet ſo daß
keine Liebe groſſer ſehyn konpe. Darum wundert ſich der

Sohn GOLſes ſelber uber die Liebe ſeines Vaters. Und
5

ſſt ja freylich Wunderus wirth daß Sich GOTT in die Welt

verlie



meht' ſehn konne. Denn je groſſer derjenige ift der da liebet
deſto groſſer und furtrefflicher iſt auch die Liebe damit man
 lerr

cCodJecue ſagt: die Melt. Der vat Er aus Liebe den
Geiſtuichen dels-und Wapen-Krieff der Kkin
der BOrgeEs angeboten. Das Wortlein Welt bedeutet
zwar hin und wieder in der Schrifft den groſſen Hauffen de

rer ſo die Welt lieben und ſich der Welt gleiche ſtellen: als
wann CHRJSTus ſagt: Dit Welt habe Jhn das Licht
der Welt nicht erkannt. ltern. daß ſeine Junger obgleich jen.1. w—
in der Welt doch nicht von der Welt ſehn. Nirgends aber jen av.u
finden wir durch das Wortlein den Kern der Welt die Aus
erwehlten allein beſchrieben. Getvißlich zielen dieſe Worte;

Alſo hat BoTdT die Melt geliebet nicht auf die Aus
erwehlten allein: zumahln der Heyland in dieſe Welt aus
drucklich einfaſſet ſowohl die an ChRJSTUM glauben
als die nicht an Jhn glauben; ſowohl die welche gerichtet
das iſt verdammt werden; als die welche nicht gerichtet/ das

ſſt
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iſt ſelig werden. Paulus nennet dieſe Liebe GOTTES ei
ne Oiardöruαr oder Menſchen-Liebe; weil ſie ſich uber allt
und jede Menſchen ſo in dieſer Welt leben erſtrecket. Denn

Vod—d wil daß allen Menſchen geholffen werde!
runr« und zum Erkenntniß der Wahrheit ktommen. Et

wil nicht daß Jemand verlohren werde ſondern
are ur daß ſich Jedermann zur Buſſe kehre. Drum hat Er

CHRJSTUM dallen gegeben allen furgeſtellt zu ei
nem Bnaden-Stuhl durch den Blauben in ſeiuent

em. in.. Blute. Dahero iſt aas ChRJSTJ Rede zu ſchiuſſen/
baß Er durch die Welt das gantze menſchliche Geſchlechit
verſtehe wie es von Natur zwar in Sunden liegt und ins
gemein durchs Evangelium zur Buſſe und Glauben aku
CHRJSTUM beruffen wird. Pierius in Hyerosliphicis

nan goanepren ne dngene
Edele gehalten worden. Wie ſie ſich alle vor Edel ſo mogen
wir uns alle von Natur halten vor Unedel und Sunder.
Das aber kan uns zum Troſte ſeyn: GOTgd hat der Welt
das iſt allen Menſchen aus Liebe den geiſtlichen Adels—
und WapenBrieff angeboten: bey Jhm ſollen wir ihn
durch eine rechtſchaffene GegenLiebe ſuchen: wollen wir an
ders geiſtlich Edle Kinder Zions werden.

Wehe demnach und aber wehe denjenigen die mit den
revn, v. Unglaubigen und Gottloſen den Rath GOTTES wieder

ſich ſelbſt verachten und die Finſterniß des Unglaubens und
zt. nu.is. der Boßheit mehr lieben/ denn das Licht: und dahero an ih

rem letzten Ende wenn nun ihre GnadenZeit zu Ende laufft/
durch ihre beharrliche Sunde ſich von der Liebe GOTTES

anlix,» ſcheiden! Die haben keinen Theil an dem Adel der Kind
ſchafft GOTTES: ſondern ihr Theil iſt in dem Pfuel

are xxi.« dek ewig mit Feuer und Schwefel brennet.
O wie ſeelige Leute werdet Jhr dagegen ſeyn wenn ihr

euch beſtandiglich mit der Hand des Glaubens an die wun
derbare herrliche krafftige und beſtandige Liebe GOTTES
balten werdet. Denn es ja kein Menſch in Erwegung der

Liebt
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Liebe GoTTES Urſache hakr an ſolcher Liebe GOTTES

Gnade und Barmhertzigkeit zu verzagen: ſondern wer nur
durch wahre Buſſe und Glauben ſeine Zuflucht zu derſelbi
gen nimmt/ der ſoll an der That erfahren was der Vrophet
kzechiel, oder GOrT Selbſt daſelben zuſagt Wo ſich
der Gottloſe bekehret von ſeiner Sunde und thut
was recht und gut iſt ſo ſoll er leben und nicht ſter—
ben: und aller ſeiner Sunden die er gethan hat ſoll
nicht mehr gedacht werden. O ſeelige Leute werdet ihr Seck. nn
ſeyn ſo ihr euch beſtandiglich mit der Hand des Glaubens
an die wunderbare hertzliche/ krafftige und beſtandige Liebe
GOrges halten werdet! Es mag euch gleich anfechten
geiſtlich oder leibliche Noth: ſo ſoll euch doch nichts ſchei—

den von der Viebe Borres die in EoJeco
FesSu iſt eurem Nen. Romix 33.

An dieſer Viebe WOTTEs hat ſich mit feſtem applicat.
Glauben gehalten der Wohl-ſeelige Kerr Kaupt ad vet.
Wann Er hat ſich dieſer Liebe jederzeit getroſtet im Trub

ſall und Creutze. Da wuſte Er: Welchen der MERR
ſeh habe den zuchtige Er: Sr ſtaupe aber einen
jeglichen Sohn den Sr aufnimmt. Wolten Jhu die z. xu.r
Sunden kraucken wie Er ſich denn vielfaltiger Sunden fur
GOJd mit hertzlicher Reue ſchuldig erkante: in Erinnerung
deſſen was einer zu einer abgebildeten SonnenFinſterniß
ſchrieb: Quisqve ſuos patimur manes: Ein jeder hat ſeine
Fehler. Denn auch ein Mann nach dem Hertzen GOT—
TES wie David/ muß fut GOTT ſeuffzen: Jch erken
ne meine Miſſethat und meine Sunde iſt immer
fur mir. An Dir allein hab ich geſundiget und
ubel fur Zir gethan. Ja ein erleuchter Paulus muß enin.ie
kllagen: Jch weiß daß in mir das iſt in meinem
Fleiſche wohnet nichts Gutes; Wollen habe ich
wohl aber vollbringen das Gute ſinde ich nicht. n..vu,n
So brachte Er dagegen wie ſonſt in ſeiner Privat: Beichte

K alſo
J
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t

alſo auch vornehmiich im BeichtStuhl iederzeit GOJ eit
e

deulges? ertze hätte das hertzliche Vertrauen zu ſeinen
GOdd wie jenercottſelige Chriſt der in einem Sinnen
Bude einen Muhl Stein manlen ließ unter welchem unzeh
liche Hethzen lagen mit der über-Schrifft: Contrira place
bunt; Auch zerknürſcht werden ſie gefallen: hatte dabey dit
gattſeeligen Gedancken:ein ja mein geangſtetes und zuſchlage.

nes Hertz wirſt Du GOT nicht verachten. HertzensTrofi
gab Jhm die Ciebe BOTTEs in ſeiner Kranchkheit:

adenn von Jhm wie von Lazaro, geſaget wurde: ERR/
wann.n den Ju lieb haſt der iſt kranck. Darum hoffete Er

GOe werde Jhm aus Liebe nicht mehr auferlegen: als Er
werdt ertragen konnen. Ja auf die iebe BOr  ES
ſich grundende ſagte Er als ein Geiſtlich von GOTT get

adeltes Kind GOTTES: Mich ſoll nichts ſcheiden
 von der Wiebe Borres die da iſt in EHRJ

ScO FesSu unſerm MesßN.
l1I. Den Srwerber und Borbitter ſo BGOTT

zu Mittheilung ſolches Geiſtlichen Zdels- und
WapenSrieffes bewegt. Es brauchen diejenigen die
gerne in den Adelichen Stand treten wollen gute Freunder
die ihnen den Adels-und Wapen-Brieff bey Hohen
Mafjeſtaten ausbitten: wo anders nicht ihre eigene Meriten
ſelbſt Hohe Haupter hierzu bewegen. Wir Menſchen ha
ben keine Meriten dadurch wir uns bey GOTT angenehm
machen konten: dadurch den Geiſtlichen Fdels. und
WapenBrieff der Sdien Kinder Sions und um
deſſelben wegen endlich die ewige Seeligkeit zu erlangen.
Dem dicht um der Wercke der Verechtigkeit willen
die wir gethan hatten ſondern nach ſeiner Barm—

n iun Aertzigkeit macht Er uns zu Geiſtlich Edten. Kindern
Epheſ.ii,s. Zions und ſeelig. Es aeſchiehet ſolches bloß aus Gnaden;

Aus Ghnaden hat uns GOD beſchloſſen ſeelig zu machen
 Aalle die dem Worte der Gnadt beharrlich wurden glauben:

ihnen
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ihnen die Mittel der Seeligkeit zu ſcheneken auch durch ſolche
Mittel ihnen die Sefligkejt zuzueignen;. wann ſie ſpſche Mit
tel gehorſam und danckbarlich in Glauben wüurden ergrriffen.
Von Ewigkeit her hat GOTT uns mit Enade und Barm

it.

»et

hertzigkeit gekront und gnadigſt geruffen: daß alle Gnaben kun ein,
Durſtige die kein Geld fur dem Himmel hatten kommen ſoi
ken zum Waſſer des Lebens: daß alle kauffen und eſſen ſolteni
von ſeinem Gnaden-Mahl ohne Geld und umſonſt beyde
Wein und Milch Was wir thun iſt unſere Pflicht die lei: un 1v. n
ſten wir noch dazu gar unvollköm̃lich: darum konnen wir uns
damit den Geiſtlichen Wdels-und Wapen-Brieff
der Edien Sinder Zions nicht verdienen noch erwerben:

r4ſondern muſſen dazu einen andern Vorbitter und Sr—
werber haben und der iſt der eingebohrnen hohn
SorreS den uns GOTCdT der! himmliſche Vater
hierzu gegeben daß Er uns bey GOTCT durrch ſeine Ver
dienſte angenehm mache: indem Er uns die Verheiſſung ge
geben daß wir durch den Glauben an dieſen unſern Gerecht
Macher und Himmels Erwerber den Geiſtlichen Fdels

und Wapen-Brieff der Kinder BOTTEs erhal
ten ſollen Der ſeelige Herr D. Gerhard gedencket an einem nefſen. i

Orte: daß ein Konig in Spanien einem Konige in Jndien
ein golden Hertze habe zugeſchickt: zum Zeichen ſeiner Treue:
das habe dem Jndianiſchen Konige ſo wohl gefallen; daß ers
auf ſeine Hertz. Grube gehencket und ausgeruffen: Freude
groſſe Freude: Das habe auch den Konig in Spanien be
wogen daß er in ſteter Vertrauligkeit mit demſelben gelebet
habe. Wir haben uns vielmehr zu erfreuen da uus GOTT
kein goldenes Hertze ſondern ſeinen Gohn der ſein Her
tze /gegeben. Es giebt hier der ewige GOTT wiceht einten
Engel Seraphim oder Cherubim: nicht Eghpten Mohren

 —ÊA  νν i
Menſchen. Ach Nein! Er giebet viei ein arvſſerv gur unenn
Seelen Verſuhnung! Sein Hrrtz ſein Erhe ſein hochſt
Pfand ſein allertheureſtes lievſteß Kleinod ſetüen. enpige

 α lahita νr
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land. Lauff.
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brnut.. di. titet eſt genitus, erflarts Damaſcenus, weil Er alleiu auf
en. ais. ſonderbahre Weiſe vom Vater gebohren. Und iſt det.
unn NMllantz ſeiner Herrligkeit und das Sbenbild ſer

„„nes Weſens. Dieſen ſeinen Sohn hat Er uns gegebei
éduν. Tarnovius erklarts per ro tradere ſe pro-aliqvo

Evbreſen- nch fur einen dargeben. D. Klotz erklart das Arabiſcht

p 750.
Aräntiein Sgort had daß es heißt Commutare, etwas vertauſchen und

„a  umwechſeln oder auch etwas entheiligen und verletzen.
Denn frehlich hat GOTT der himmliſche Vater durch die
Tradition ſeines Sohnes einen Wechſel und Tauſch gethan:
Er hat Jhn um uns vertauſchet und verwechſelt: Er hat ſei
ine Herrligkeit mit unſer Muhſeeligkeit ſeinen Reichthum mit

unſer Armuth ſeine Freude mit unſer Traurigkeit ſeine Ge
rechtigkeit mit unſerer Sunde ſeine Genade mit unſerem
Zorn ſeinen Himmel mit unſerem Fluch vertauſchet. Denn
was ſeine war hat Er uns gegeben: was unſer war/ hat Er
an ſich genommen. Sr der von keiner zgunde wuſtt

nou. van iſt fur uns zur Fgunde gemacht: auf daß wir in

Fhm wurden die Gerechtigkeit die fur WOTT
gilt. Eben als wann der Konig ſelbſt kame und vertauſchte

ſich fur einen ſeiner allergeringſten Unterthanen der in Ketten
und Banden lage daß er mochte geloſet werden: oder wann
ein Artzt ſich ſelbſt verwunden und ſchlagen oder ja gar an
des Patienten Stelle legen und todten lieſſe: damit dem Pati-
enten mochte geholffen werden. Alſo hat ja der fromme
JESus ſich ſelbſt fur uns vertauſcht und an unſere ſtatt
geleget: daß uns mochte geholffen werden. Das heißt nun
dedit, Sr hat ſeinen ohn gegeben; gegeben nicht zur
Wolluſt ſondern zur Unluſt; nicht zur Ehre ſondern zur
Schmach; nicht zur Hoheit ſondern zur allertiefſten Nie—
drigkeit; nicht zur Herrligkeit, ſondern allergroſten Verach

tung; nicht zur Ruhe ſondern allergrauſamſten Schmertzen;
nicht zum Leben ſondern allerſchinahlichſten Tode des Creu

Ntzzes: daß Er durch ſeine Vorbitte und Verdienſte der Sr
werber beh BOTT unſers Geiſtlichen Adelsund
Wapen— Grieffes wurde und uns zu Geiſtlich-Sdlen
geindern Zions und Erben des Himmels mache. So

iſt
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iſt alo ChHRJSTUS allein die Verdienſtliche Urſache un-
ſers Geiſtlichen Jdels-und Wapen-Wrufes daß
wir Sdle Kdinder ZSions werden. Denn BSTT
war in DOoRJSLo /und verſohnete die Welt cn V.
mit Fhm ſelber und rechnet ihnen ihre Sunde
hucht zu.

Hat uns nun GOTCd der himmliſche Vater ſeinenv

KWohn zum Erwerber und Verdiener des Geiſtli—
chen Fdels-und Wapen-Brreffes geſchencket: ſo ſol—
len wir/ wollen wir anders denſelben erlangen dieſen ge—
ſchenckten Sohn nicht verachten. Eine Gabe ausſchlagen iſt
ja wieder alle Natur: vielmehr die alleredelſte Gabe GOT
TES lieber Sohn. Mache dir doch geliebter Chriſt ſol
ches nutze zu deinem Troſte. Schrecket dich die Sunde ſo
den Menſchen von GOTC7 ſcheidet und das Gewiſſen unruhig
macht? ſo bedencke alsbald was dir GOTd fur ein werthes
Pfand ſeiner Liebe gegeben hat nemlich ſeinen Sohn. Der
heißt JESUS, warum? daß Sr ſein Volck ſeelig Maith l, ei,
mache von allen Sunden. Sr iſt die Verſohnung n. u
fur der gantzen Welt Sunde. Schrecket dich der Sa
tan mit ſeinen Mord-Klauen und die Holle mit ihrem Feu—
er:ſpruendem Rachen? Gedencke an das theure Liebes-Pfand.
Was hat dir GOTT verehret? Traun ſeinen Sohn welcher
als der gebenedeyte Weibes-gaamen der Schlan- ou.in, I.

gen den Kopff zertreten: dem ſtarcken Gewapne— uau.
ten ſeine Macht genommen die holliſchen Furſtenca.n.u
thum ausgezogen ſie Schau getragen offentlich und
einen Triumph aus ihnen gemacht durch ſich ſelbſt.
Er iſt dazu erſchienen daß Sr die Wercke des Teu—n ins.
fels zerſtohre und dir den Sieg gebe. So hat Srecnv.
auch durch das Blut des Bundes ausgelaſſen die
Gefangenen aus der Gruben darinnen kein Waſ-2ab. w.
ſer iſt. Schrecket dich der Tod mit ſeinem Stachel? Ey
gedencke was dir GOTT aus Liebe verehret hat nemlich ſei
nen Sohn: der iſt dem Tode eine Gifft worden hat ihm ſei- ner aui. mn

8 nen
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nConxv, ſien Stachel genommen und durch ſeinen Tod deinen Tod
jeb?iun. in einen ſanfften Schlaff verwandelt. Wie troſtlich redet Er

dich und alle ſeine Glaubigen an! Jch lebe und ihr ſollet
Joh. auch leben.So wuſte Jhm dieſes Geſchencke nutze zu machen der

2 Wohlſeelige Kerr. Denn Er wuſte dß DHRJ
STus hallein die Verdienſtliche Urſache ſeines
Geiſtlichen Keyls und Fdels ſey: darum hielt Et
ſich zu Jhm und bewarb ſich durch Jhn um den Geiſtli

chen Zdels/und WapenGrieff der Edlen Kind
ſchafft bey WOTT: darzu machte Er in der heiligen

au.in.. Tauffe den Anfang wenn Er ChRJSTuM JESuM
anzog und ſchon die Verſicherung eines Edlen Kindes GOT
TES erhielt. Zu Jhm hielt Er ſich mit kindlicher Liebe

nen. vin, und gedachte an das dedit. WOTT hat mir ſeinen
éSohn gegeben und wil mir mit Fhm alles ſchen—
cken. Mit dieſem dedit bemuhet Er ſich den lebendigen

nebiee. GOTCD au verſohnen und Jhm lieb zu werden in dem Ge
liebten. Mit dieſem dedit bemuhete Er ſich alle ſeine Schuld

zu bezahlen daß ſie caſliret und ausgeleſcht wurde und die
HandSchrifft ſo wieder Jhn war ausgetilget. Dann
wann reiche Leute in ihre SchuldBucher und Regieſter das
dedit ſchreiben ſo iſt die Schuld bezahlet und die Obligation
verloſchet daß keiner darum hinfort mahnen oder anſprechen
darff. Deſſen freuete ſich der Wohleſetelige Kerr: da—
rum ſagte Er: CHRJSTUs hat fur mich das Loſe-Geld
gezahlet und meiner armen Seelen damit zur Seeligkeit ge

rin. cxvn holffen. St hat meine eele aus dem Tode geriſ
ſen meine Augen von Thranen meinen Fuß vom

Gleiten: ich werde wandeln furdem genRN
im Lande der Lebendigen. Summa mit dieſent Aedit

hat Er alles was im Himmel und auf Erden iſt erlanget: da
Drum hielt Er ſeinen JESUM ſo feſte rieff Jhn in ſeiner

ecntxxin, Kranckheit ſtets und ſagte: Kexʒ wann ich nur Dich
v. habe ſo frage ich nichts nach Himmel und Erden.

Wenn
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Wenn mir gleich Leib und Seel verſchmacht: ſo biſt
Du doch Wodg allezeit meines Kertzens Troſt
und mein Theil. und ſo iſt QoJeTus worden
der Srwerber ſeines Geiſtlichen Fdels.

III. MWer Fihn davon tragt. CoßJSTuS
ſagt: Alle die an Mich glauben 2c. Deutet hiermit
an: Gleichwie GOTT aus Vaterlicher Liebe Gnad und
Barmhertzigkeit den Geiſtlichen Rdel der werthen
Kindſchafft BOTCEs oder der Edlen Sinder
Sions durch den volligen Gehorſam und bittern Creutzes
Tod ſeines Eingebohrnen Sohnes der gantzen Welt zu gut
te hat erworben und zuwege bringen laſſen: alſo konne der
der Welt zu gutte erworbene und derſelben im Evangelio vor
getragene und ſo vielfaltig angebothene Geiſtliche Fdels

und Wapen-VWriieff mit nichts anders denn mit der
Geiſtlichen Hand des gerecht und ſeeligmachenden Blau
bens ergrieffen und den unedlen armen Sundern in der
Welt zugeeignet werden. Der Blaube allein hat die Ei
genſchafft daß er die Liebe GOTTEd und in derſelben Liebe
den HERRN JESuUM und in CoRJSDoO alle himm
liſche Schatze ergreifft. Der Wlaube iſt das geiſtliche Au
ge damit wir ChRJSTUM in ſeinem Verdienſte anſchau
en: wie die Jſraeliten das aufgerichtete Schlanglein Moſte.

Daurch den Blauben erlangen wir Vergebung der vun x
Wunden. Durch den Slauben haben wir Friede a2.4.
mit BOTT. ODurch den VBlauben werden wir a
ſelig. Wer nun dieſen Geiſtlichen Zedels-und gha.
pen-Vrieff als ein Sdles Wind Sions und durch
denſelbigen die ewige Seeligkeit verlangt muß mit der Hand

des Wlaubens nach ChRJESo langen in welchem er
erlangt was er verlangt. Nicht zwar iſt die Meinuna als
ob unſer Blaube an ſich ſelbſten den Geiſtlichen Adel
und Seeligkeit verdiene  ſondern weil er denienigen erfaßt

ider Leben und Tod in der Hand die Schluſſe des Himmel
Reichs
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Reichs und der Hollen hat; auch allen die an Jhn glau—
ben die von Jhm erworbene Seeligkeit ſchencket in Krafft
ſeines vollgultigen Verdienſtes wodurch Er die Glaubigen

rechtfertiget und heiligtt. Denn die an den Mahmen
Vocdses glauben denen giebt Er Macht Wor
TES Kinder zu werden. Seynd wir nun durch den
Vlauben GOoTTEs Kinder: ſo ſind wir auch durch
den Blauben BoreeS Sroen und Mit-Erben
DoRJSgdg Srben der éſgeeligkeit und Mit—
Erben der ewigen Herrligkeit. Dieſer Vlaube
ruhet auf drey Pfeilern: auf der wahren Erkenntniß des
himmliſchen Vaters und deſſen welchen Derſelbe geſandt
hat nehmlich JESU CHRJSTJ: auf dem zuſtimmenden
Beyfall vermittelſt deſſen Er dasjenige was Er aus GOT—
TES Woort vernommen und erkannt hat fur gewiß halt
und fur die Wahrheit bekennet: und drittens auf der ver—
traulichen Zuverſicht gegen GOCT glaubigen Ergreiff
und Zueignung ſeiner Verheiſſungen die Er uns in
CHRJSITO JESu gethan: unter welchen iſt die Ver—
gebung der Sunden Gerecht-machung und ewige Beſeeli
gung. Der rechte Kern das alleredelſte Stuck die fur—
nehmſte Tugend und heilſamſte Eigenſchafft des Blaubens
ohne welche der Glaube kein ſeeligmachender Glaube ſeyn
kan iſt dieſes: daß wir durch Jhn mit der durch Jhn ange—

zogenen Gerechtigteit JESlU ChHRJSTJ bekleidet: und
alſo um ſolcher Gerechtigkeit willen die GOTT den Glau—
bigen zurechnet/ mit dem ewigen Leben begnadet werden:
wann wir nehmlich unſerer Rechtfertigung keine eigene Krafft
und Wercke ſondern einig und allein das Verdienſt unſers
Gerecht-machers zum Grunde und allein CoRJSJ Ge—
nungthuung zu unſerer Bezahlung ſetzen und demnach ſol
ches fur uns genung-thuende Verdienſt mit ungezweiffelten
Vertrauen ergreiffen. Dieſer VBlaube durch welchen der
barmhertzige GOTT uns Chriſten mit ſeinem volligem Ver
dienſte und allen ſeinen verdienten Himmels-Guttern zueig—

net und uns zu Geiſtlich-Sdlen Kindern Stions
macht
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macht entſprieſſet nicht aus unſerm Vermogen ſondern aus
der Erleuchtung des Heiligen Geiſtes welcher zu dem Gott
lichen Worte wenn es mit gebuhrender Andacht wird ange—
horet Krafft und Seegen giebt daß der Blaube dadurch
in uns wachſe und fruchte. Dieſes verſtunde jene glaubige
Seele gar wohl: dahero als ſie es in einem ingenieuten
Sinn-Bilde wolte vorſtellen befahl ſie eine brennende Lam
pe zu mahlen und ſchrieb daruber: Lumen ab alio. Mein
Licht hab ich von einem andern. Solte ſoviel ſeyn daß
gleichwie eine Lampe nicht brennen vielweniger einen Schein
von ſich geben wurde wenn ſie nicht von einem andern an—
gezundet und dero Flammen mit Oel ernahret wurden: alſo
könte ein Menſch nicht aus naturlichen Krafftten den Nlau

ben in ſeinem Hertzen anzunden vielweniger in brennenden
Flammen erhalten: wo ihm nicht die unendliche Krafft des

Heiligen Geiſtes Hulffe und Beyſtand leiſte. Hier iſt
wohl zu mercken daß durch den Seelig-machenden
Vlauben keine bloſſe Bekenntniß des Chriſtlichen Glau
bens keine leere Einbildung kein eytler Ruhm des Glau—
bens keine mit dem Vertrauens-Titel belarvete Vermeſſen
heit; ſondern ein rechter wahrer lebendiger demuthiger
liebreicher/ thatiger kindlich-gehorſamer zuverſichtiger und

frucht-williger Wlaube verſtanden werden. So unmo
glich derohalben ein Feuer ohne Hitze ſeyn kan ſo unmoglich

kan auch ein lebendiger Wlaube ohne Willen und Begier
den ſeyn Gutes zuthun: ob er gleich an wurcklicher Vollbrin
gung des guten Willens bisweilen verhindert wird. Wenn
ein menſchliches Bild ſich weder reget noch bewegt; ſo hat
man nicht zu zweifeln es muſſe entweder ein todter Menſch
oder eine Larve oder ein gemahlter Menſch das iſt ein
Konterfey ſeyn. Alſo muß der Vlaube der ſich nicht

auch in glaubigen Wercken ubt nur ein todter oder falſcher
Schein-Glaube ſeyn. Ein Gelehrter ließ eine Laute entwerf—
fen auf welcher nur eine Saite mit der Uber-Schrifſt: So-
la fides eſt varia fides. Was nutzet eine Saite? Seine klu
ge Meinung war daß wie dieſe einige Saite nichts nutze
ware auf der Laute weil noch mehr dazu erfodert wurden:

M alſo
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alſo ware der auch kein rechter Glaube wo keine gute Wer
cke mit einſtimmeten. Ein Chriſt muß nicht ſeyn wie ein.
Schatten und Bild im Spiegel das kein Werck thut; und
nicht wie ein ſchon Bild das an die Wand gemahlet iſt das
leb-loß iſt und nichts thut: ſolche gemahlte Chriſten ſind nicht

lebendige Glieder CoRJSTJ. Der Blaube iſt leben
dig erneuert das gantze Leben und iſt durch die Liebe thatig:
ſagt der ſeelige Johann Arndt.

Die guten Wercke kommen dem Vlauben zwar nicht
zuvor der allein durch den Glauben gerecht macht; muſſen
aber dem Glauben folgen: nicht als daß wir durch ſolcht
folgende Wercke oder Chriſtliche Tugend-Ubungen erſt (vor
GOTJJ gerecht werden ſolten; denn wir ſeynd ſchon durch

den Blauben an CoRJSTUM gerecht worden: ſon
dern daß uns die Genade ſolcher geſchenckten Gerechtigkeit
um der Undanckbarkeit und Liebloſigkeit willen nicht wieder

entzogen noch durch Mißbrauch in viel hohere Ungenadt
verkehret werde. Nun ein ſolch Glaubiger muß ein jedet
ſeyn ſo er einen Geiſtlichen Adels-und Wapen
Grieff erlangen und an Sdles Föind des geiſtlich—
und himmliſchen Stions werden wil. Ach ergreifft
doch alle mit der Hand des Blaubens jederzeit euren
JESUM faſſet und haltet Jhn wohl und beſtandig und ſeyd
gegrundet und gewurtzelt in Jhm und lebt in Jhm: zeiget euch
als ſeine lebendige Gliedmaſſen ſprecht: RESlU ich glau
be: denn alle die an Sich glauben ſollen nicht ver—
lohren werden ſondern das ewige Leben haben.
Nun ich alaube: ESU Zu biſt kommen mich ar—
men Sunder ſelig zu machen. Zubiſt o gESUl
mein Srloſer mein Geyland mein Seeligma—
cher mein Mittler mein Gruder mein gimma
nuel: Drr leb ich Zir ſterb ich Zein bin ich.

So machte es der Wohlſeelige Kerr ggaupt—
Mann. Er wuſte allzuwohl daß Er den Geiſtlichen
Jdelsund WapenKrieff nicht anders als durch

den
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den Blauben an OyßJeTuM erhalten konne: da—
rum war Er um ſolchen Glauben beſorgt weil Er wohl wuſte

was Paulus ſagt: Jhr ſeyd allzumahl BWOTCES ou m
Stinder durch den Blauben an EHRJSTO
FeESu. Darum rieff Er GOTT den Heiligen Geiſt in
brunſtig an daß Er den Glauben in Jhm wurcke. Er wu—
ſte was Picinellus, als ein ſinnreicher Kopff im Sinnen-Bil—
de zu unſerer Lehre vorſtellte. Er ließ eine Laute mahlen bey
welcher ein kleiner Knabe ſaß und darauf ſchlug mit der
Bey-Schrifft: Muta fides, niſi mota: Sie lieget ſtumm
wo ich ſie nicht beruhre. Er meinte/ daß wie die Laute nicht
von ſich ſelbſt ſpielete ſondern ſie muſſe von jemand geruhret

ſenn

werden: alſo muſſe der Heilige Geiſt bey uns den wahren
Vlauben wurcken. Weil nun der Heilige Geiſt durch das
gepredigte Gottliche Wort ſolchen Glauben wircket denn er
kommt aus der Predigt: ſo hat der Wohlſeelige nicht zom. xn.
ohne Noth ſich der Anhorung Gottlichen Wortes entrogen
dabey GOTT andachtig bittende: daß Er aus ſeiner Gnade
durch das Wort an Jhn glauben und ſich ſoviel moglich als
einen Horer und Thater nach demſelbigen ſtets beweiſen mo—
ge. Er richtete ſich zu Erinnerung ſeines Glaubens ein
Geiſtliches Wapen auf worinnen das unſchuldige Lanm

lein JESUS gebildet mit dem ſchatzte Er ſich recht griſt—
lich-Sdel auf diß richtete Er ſtets ſeine Glaubens Augen

im Leben Noth und Tod ſagende: Meinen JESUM laß
ch nicht allein auf ſein Verdienſt wil Jch ſterben und ſeelig

werden. Wir leſen/ daß Pabſt Paulus V. einen gewiſſen Or—
den genannt der Blut-Ritter geſtifftet: in derer Wapen ließ

er mahlen drey BlutsTropffen ChRJSCJ und daneben
zwey Engels-Bilder welche die Ob-Schrifft hatten:

Nihil iſto triſte recepto:
Wen dieſe trancken
Den kan nichts krancken.

Ich werde nicht unrecht ſagen der Wohlſeelige war ein
rechter Blut-Ritter: denn Er tranckte ſich ordentlich und
noch wenige- Zeit vor ſeinem ſeeligen Ende mit CodJSTJ
Blut und ſpeiſete ſich mit ſeinem Leibe im heiligen Äbend

Mahl:

J

J
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Mahl: damits Jhn laben moge zum ewigen Leben. Das
Blut JESU CHRJSSJJ muſte Jhn reinigen von ſeinen
Sunden. Bey ſeiner groſſen Trubſal und Kranckheit wuſch

Er ſeine Kleider und machte ſie helle im Blute des
Vammes. Sein innigliches Seuffzen in ſeinem Hertzen zu
ſeinem JESU war:

Jch bitt Dich durch dein theures Blut
Mach mir mein letztes Ende gut.

Dahero Er nachdem Er die Zeit ſeines Abſchiedes vermer—
cket nicht allein zu ſingen befahl!: WOT2 Lob! es geht
numehr zum Ende ſondern iſt auch kurtz hierauf unter
dem Seuffzer, So fahr Jch hin zu gESU.
DHRJZ ſanfft und ſeelig verſchieden: und die Edle
Seele iſt von den heiligen Engeln zu den himmliſchen Blut—
Rittern JESU CHRJSTJ den Auserwehlten ſeelig
gebracht und frolich angenommen worden. Laſſet uns
noch beſchauen

IV. Die herrlichen Dreyheiten und Begnadi—
gungen ſo durch dieſen erlangten Geiſtlichen Adels—
und Wapen-Grieff dieſen Edlen Kindern Zions
werden beygelegt. Solche ſind enthalten in den Worten
CHRJGSgg da Er ſagt: Sie ſollen nicht verlohren
werden ſondern das ewige Seben haben. Wir ha—
ben hierinnen zu beſchauen

a.) Die Grreyheiten der Geiſtlich, Edlen Kin—
der Zions. Es bekommen geadelte Perſonen die den
Fdelsund WapenBrieff erlanget damit mancher
ley Freyheiten: welche weil ſie den meiſten vor bekannt
wir nicht weitlauffig anfuhren wollen. Weniges nur azu ge
dencken ſo ſchreibt ſohannes de Platea: Daß man in Veſtel
lung der Aembter dem Adel den Vorzug laſſen ſolle. Es
hilten die Juden auf den Adel ſo aus Koniglichen oder Pri
ſterlichen Stamm herruhrete ſehr viel: und tractirten ihre
Edel-Leute denen Konigs- oder Furſten-Kindern gleiche.
Weil die Grichiſchen Edel-Leute zum Zeichen ihres Adels

Hutte
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Hutte trugen: ſo war auch hernach der Hut ein Zeichen der
Freyheit: wie auf der Muntze Antonini zu ſehen. Jn den rie. mert.
groſſen Rath zu Jeruſalem ward Niemand auſſer dem der vr.
Adelichen Gebluts und beruhmter Weisheit war gezogen.
Auch insgemein bleibt der Adel wie faſt bey allen Nationen
und Volckern auf Erden alſo abſonderlich bey uns Deut—
ſchen in ſeinem Werth und Wurden als dem WVolde
gleich geſchatzt: daß wie etwan nach Caſſanæi Ausſpruch
das Gold Rex rerum corporalium, der Konig aller irrdi
ſchen Dinge das alleredelſte Metall iſt: alſo auch billich der
Adel vor dem gemeinem Manne den Vorzug behalt. Die

Sdlen Kinder Sions die GOTT vor die Seinen
halt weil ſie ſind gebohren von GOTT/ durch GOJJ in
GoTJT zu GOTT Ses yerG., Gottlichen Geſchlechtes:
ſo gebohren worden von dem alleredelſten Vater des Lichts
durch die alleredelſten Mittel zu dem alleredelſten Ende und
Zweck ad cœleltes aorac, zu den ewigen Freuden-Woh—
nungen: die haben die Dreyheit daß ſie allen denen die
verlohren werden von GOTT vorgezogen werden: ſie wer

den nicht verlohren ſagt ChRJSTUS vn annα.
Dieſe Worte haben einen groſſen Nachdruck und zeigen an

eine groſſe Frehheit. voc. är) heißt nicht nur einen
Verluſt-ſondern eine gantzliche Verwuſtung und Verderben
ja es heißt die Verdammniß: dahero wird Judas genennet
 didc Tjc az)AÏ)α), das verlohrne Kind Filius perditio- jeh. xvn.
nis. Von ſolchem Verderben und Verdammniß ſpricht
CORJSTus die Geiſtlich-Sdlen Kinder Sions
frey. Dann ſie ſind ewig freh 1.) Von der Sunden
und Straffe der Sunden vom Feuer-brennenden Zorne
GOTTES. Denn da wird Bodtd ſeine Hutte ha—
ben bey uns Menſchen wir werden ſein BVolck und
Er ſelbſt BorT mit uns unſer WorT ſeyn; 2.) ereexxu
Vom Aluch des Geſetzes, denn wir werden die Geſeegneten

des KRERRN ſeyn; 3.)Von Sorge Muhe und ver- unnn axv,
drußlicher Arbeit: denn wir werden einen Gabbath

N nach
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an. zxvi. nach dem andern mit BGOTT halten; von Krieg
 aunger Peſtilentz Feuer-und Waſſers-Noth von Kranck

heit Gebrechligkeit Anfechtung Verfolgung zeitlich-und
are xxi. ewigem Tode: denn das alles wird vergangen ſeyn.

Jm Romiſchen Reiche leben viel Frey-Herren aber nicht
die nch ruhmen konnen frey von allen geiſtlich und leiblichen
Anſtoß: die wohnen im Reiche GOTTES.

6) Die Gottlichen Begnadigungen. CoRJ
STus ſagt: Sie ſollen das ewige Weben haben.
Hat ſie ChRJSTUS geadelt: ſo munen ſie auch mit Ade
lichen Gutern verſehen werden: Sie werden truncken

einxxxvi, Werden von den reichen Vuthern ſeines Hauſes.
Das deutet an das Wort ewiges Veben welches allt
himmliſche Gutter in ſich hat. Es heißt aber ewiges Se
ben: weil es iſt Vita viralis, das allerlebendigſte allerleb
haffteſte allervollkommenſte Leben: gegen welchen dieſes zeit—

liche Leben nur ein todtes Leben iſt. Jetziges unſer Leben
mogen wir einem Schatten jenes aber dem rechten Weſen
veraleichen: dis gegenwartige einer Stroh-Hutten das ver
hoffende aber einem Marmel-Schloß; dieſes einem Dienſt
Hauſe und Sclaven-Gefangniß jenes aber einem Reiche vol

Eniger ler Herdrligkeit und Freyheit; ſagt der beruhmte Francilci.
wedbir;u. Ein cwiges Seben vocatur, weil ſolches bey den Gerech

ten weder an Herrlichkeit noch Krafft noch Geſundheit noch
an Zier Luſt und Liebligkeit jemahls abnehmen viel weniger
aufhoren wird. Boetius giebt von der Ewigkeit oder ewigen
Seben dieſe Beſchreibung: ternitas eſt interminabilis vi-
tæ tota ſimul perfecta poſſeſſio: Die Ewigkeit iſt eine unend
liche aantze und vollige Beſitzung des Lebens. Jch ſage die
Ewigfkeit ſey eine rundte Kugel daran weder Anfang noch En
de iſt; eine ſtetige Quelle die immerzu Waſſer des Lebens
qvillet; ein Strom oder vielmehr Abarund des Lebens der in
Ewigkeit ſich nicht laſſet ausſchopffen. Sonſt wird das

uxxin. ewige Seben auch genannt ein Paradieß wegen der aus
uearxxxiv, bundigen Luſt und Zier. David ctitulirt es mit ſuſſer Ent

zuckung die liebliche Wohnungen des HEdidn Zebaotht!
nach



J

der Sdlen Finder Sions. zu
nach deren Vorhofen ſeine Seele ſich freuet und verlanget.
Der HERR Zebaoth ſelbſt nennets ein Haus das Er dem
David machen wolle; ein Konig-Reich das ewiglich beſtan-:. Sm Vil.
dig ſeyn ſolle. Elaias nennets die Hauſer des Friedens die ria ccun.
ſtoltze Ruhe: die Epiſtel an die Ebreer das hummliſche. Je zen du. ue
ruſalem. David neißts das Land der Lebendigen: Paulus rancxvi,
das Erbe das GOTCT geben wird allen die geheiliget wer aa.ix, n.
den. Da werden die Sdlen Kbinder Zions erben
ewige Unſterbligkeit: denn ſie werden hinfort nicht ſterben; 1nc. xx,. ze.

unausſprechliche Schonheit und Klarheit des Leibes denn
ſie werden leuchten wie die Gonne in des himmli—
ſchen Baters Reich: vollkommene Weisheit denn da aik. xmi.
werden ſie nicht mehr Kinder ſondern Manner am Verſtan.
de ſeyn es wird das Stuckwerck alsdenn aufhoren und das
Vollkommene kommen ſeyn. Sie werden erben die voll-1cer. xm,
kommene Gerechtigkeit und Heiligkeit: denn da werden ſie n.
angethan ſeyn mit reiner und ſchoner Seyden welche iſt die
Gerechtigkeit der Heiligen: erben die liebliche Anſchauung Aprec xix,t.
GOTTES: erben immerwahrende Freude und ewige ren xvn.
Gluckſeeligkeit. Wollet Jhr nun meine Lieben eine gewiſſe rt in. in.
Heffnung zu ſolchen Frehheiten und Begnadigungen
als Sdle gdinder des himmliſchen Sions haben: ſo
ubet ſtets eine gute Ritterſchafft haltet Glauben und ein gut
Gewiſſen entfliehet der Welt und eilet zum Himmel.

Nun ſolche Freyheiten und Begnadigungen hat Applica-
nun als ein Sodles Wind Sions der Seelen nach ſchon

erhalten der Wohl-ſeelige Qerr Maupt-Mann
nachdem Er das Muhſeelige mit der ewigen Herrligkeit ver
tauſcht: welches die geſammten Moch-Leidtragenden
zu Jhren ſonderbahren Troſte zu mercken haben. Er war ja

ein ſolch Geiſtlich-Sdles Kind Slions dem
WO.T den Geiſtlichen Wdels-und Wapen—
SBrieff ertheilt und alſo das Recht zu den himm
liſchen Dreyheiten und Wegnadigungen hatte.
Pierius aedencket daß man vorzeiten die mehr vor Edel ge niextl. 1.
halten die im Lande gebohren: als die von Fremdes her ge- 6

weſen.

J—
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weſen. Dahero ſchreibt er: Wir leſen beym Platone, daß
die Edel: Leute zu athen, einen Vorzug vor anderer Stadten
Edel-Leuten gehabt: weil ſie daſelbſt gebohren und nicht von

anderwerts dahin gezogen. Der Wohlſeelige Gerr
ward dahero auch von hoherm Adel gehalten: weil Er nicht
auſſer ſondern in der Chriſtlichen Kirchen ein Adeliches
Kind GOTTEs gebohren und alſo kein Fremdling ſon
dern Burger mit den Heiligen uud GOTTES Haus-Ge—
noſſen war. Was wundern Sie ſich nun KWoch.Leidtra—

gende daß Jhn GOTT aufgenommen in die Zahl der Ed—
len Kinder GOTTES ins himmliſche Zion? Vor fuhrte
Er einen wohlgeziehrten Mut in ſeinem Mdelichen

ue.en. Wapen: der wie kierius melbet bey den Grichen ein Ken
e. vn zeichen des Adels war: nun tragt Er auf ſeinem Haupte

eine herrliche Crone ſo Sr empfangen von der
sap. V, iJ. Nand des KHERRNR.

J Sie klagen Jhn ja nicht daß Er geſtorben: denn das
0 war ja ſein Verlangen welches Sie aus ſeinem vorlangſt be—

ſchriebenen LebensLauffe ſchlüſſen konten. Heinrich der AnJ

dere Konig zu Navatta, erwehlte ſich zu ſeinem Sinn-Bilde
einen Todten-Kopff7 um welchen ſich eine heßliche Schlan
ge gewunden mit der Uber-Schrifft: Te nunqvam timui.

J Dich habe ich nie gefurchtet. Eben ſolchen Muth hatte der
r Wohl ſeelige KNerr wieder den Tod: weil Er noch zei—
J tig und bey guten Tagen ſich ſeines Todes erinnerte. Sang

Er doch ſo zu ſagen aus heiliger Begierde zu ſterben und
zu ſeinem JESU zu gelangen wie man von den Schwanen
agt Selbſt ſein Sterbe-Lied ſo Er mir zu ſingen befahl:

GWo.t Lob es geht nunmehr zum Ende: und
ſangs in ſeinem Hertzen nach; worauf auch kurtze Zeit her—
nach Sein ſeeliges Ende erfolgete. Der beruhmte Johann
Viricentius Gonzaga, Cardinal zu Mariac, mahlete eine auf
gerichtete Saule ſo auf einem feſten Grunde ſtand mit bey
gefugter Uber-Schrint: Sic immortalis ium. Denn wie ei—
ne feſt-gegrundete Saule lange Zeit nicht fallt ſo ſagte er

bvin ich unſterblich. Dis war es was ſich vor dieſes ſterbli
che
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che Leben der Wohlſeelge. hen ſeinem Tode troſtete. Ach
ja! Er iſt ſchon der Seelen nach ins unſterbliche Leben ein
gegangen. Jener ſinnreiche Kopff liet um damit ſein .in
nerlich Hertzens-Verlangen. üach jenem viünmliſchen Freu
den-Leben an Taa zu legen ein Schiff inahlen weſches nicht
ferne mehr vom Haven ſegelte und ſchrieb darüber: Spes
proxima:Nun .iſt die Hoffnung bald erfullet. Alſo gab
der Wohlſeelige Kerr bey ſeinem Geſeegnen der Gei—
nigen und bäld erfolgtem Abſchiede zu erkennen ſein Ver
langen nach dem koſtbareſten Haven des ewigen Lebens; und
die Hoffnung zu zukunfftiger himmliſchen Herrligkeit werde
hald erfullet werden. Jch ſage ſie iſt ſchon erfullet. Er iſt
ſchon aufgenommen in die Schaar der Sdlen Koinder

des himmliſchen Zions unter die Auserwehleten mit
denen Er einmuthiglich ruhmet von der himmliſch- erlangten
Herrligkeit was ein kluges Gemuthe an einen BienStock

ſchrieb: Nil intus amarum:
Nichtes Bittres jſt allhier
Stete Wolluſt für und fur.

Auf eines beruhmten Mannes Begrabniß wurde folgendes

Sinn-Bild verfertiget nehmlich ein Kranich der in den
hellen Wolcken ſaß mit der Bey-Schrifft: Kequies hic

certa: Hier iſt des Himmels Haus
Wo man ruht ſicher aus.

MochLeidt ragende eben das ifſts was Jhnen zun
Troſte der Wohlſeelige zu Gemuthe wil tuhren daß
eine Seele die vollige Ruhe beſitze. Ey ſo ſtellen Sie doch
ab die Thranen: wollen Sie nicht angeſehen ſeyn daß Sie
dem Wohl ſeeligen ſeine Herrligkeit nicht gnnen. Jen
nes gottſeeliges Hertze wolte den Seinigen von ſeinem zwar
zraurigen doch ſeeligem Abſchiede einen Troſt hinterlaſſen:
wahero erwehlte er ihm folgendes SinnBild: Er lien abbil
ven den awar unteraehenden doch zunehmenden Monden

S

Z

Lir aufgehen. Der Wohl. ſeelige Fgerr Maupt—
mnit der BeySchrifft: Redibo plenior: Jch werde volli

O Mann
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Manu præſentirt. Sich auch Jhuen Woch leidtra
der Monde zum veranügendem  Ttroſte/ mit der ventgendk bey ſeinem todtlichenn lintergehen/ uls ein e

Reuibb clarior; iedibo plenior·
Seht Jhr mich gleich allhier betrubet untergehen:

Eo wird Euch dann erfreun mein herrlich Auf—
erſichen.

ui. i. tenb Cemes  Gvaldo, ein fürnehiner ltaliener. gedencket in Hiſto-

Patz. 31.
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ſia Svecica, von dem Welt beruhmten Nordiſchen Konige
Vuſtaro Adolpho: als Jhm wie einem ſieghafften Heldeti/
die Stadte hauffig entgegei eyleten und faſt Gottliche Ehrt
etwieſen ließ Er ſich horhſt-runmnilich vernehmen: Er tragt
zwar einen eiſernen Mutn aber in einer glaſernen Bruſt.
Erinnerte ſich alſo ſeiner Sterbligkeit. Was wolte Er an
ders ſagen als die Sdten Kinder Sions dem Gol—
de gleich geachtet wie leichte werden ſie gleich el—
nem erdenen Topffe den ein Topffer macht? un—
ſer vorhabendes Exempel lehrt uns das. So laßt uns nun
Edle und Unedle die Muth und keinen haben erkennen: daß
wir alie gebrechliche Gefaſſe ſind und dahero GOTT bitten:
JzCRR lehre uns bedencken daß wir ſterben muſ

ſen: auf daß wir klug und ſeelig werden.

id

dgg.
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Je thranenden Augen der nahen JZnver—
wandten das mitleidende Klagen vieler gu
ten Dreunde und das verborgene Seufzen
der getreuen Kuterthanetn bezeuget gnug—

ſam den Verluſt: welchen Fgie allerſeits
an dem noch allzuzeitigen Ableben des Geeligſten erlitten:

und dahero ſcheinet faſt unnothig Deſſelben Leben und
Wandel weitlauffig zu beſchreiben welcher durch ſeine Tu
gend und Redligkeit ſich bey Jedermann eine gute Nach-Rede
und bey Vielen ein ſehnliches Verlangen nach ſeiner Perſon er
worben hat. Doch damit man auch hierinne der bisherigen
Gewohnheit nachkomme ſo iſt zu wiſſen daß des. Hochſt

ſeeligſten Kerr Vater geweſen
Der weyland Wohlgebohrne Herr Ggerr Vaſpar von

Werßdorff auf Mittel Vorcka?
Der Hert Groß-Vager err ganß von Werte

dorff der Jungere auf Mittel Horcka
Die Frau Groſſe-Muccter Nrau Wnqa gtbohrJ

nie von dhoſtitzin aus dem Hauiſe ullergdorffi
Der alter Herr Vater Merr jd

deer altere auf Mitktl; Oorck
Die aler erau Mutter Zrau

von Metzrad aus dem Hauſe Milcelt
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Det under alter Herr Vater Cnerr Vaſpar von Ro

“ſtitz auf llersdorfft:
Die ander alter Frau Mutter rau Slifabeth gebohr

erne von Clermsdovff aus dem Hauſe Olberndorff:

Der erſte oberalter Herr Vater Vaterlicher Seiten Nerrk

MRicol von Verßdorff auf Horcka:
Die erſter ober-aurr Fran Mutter von Vater Vaterlicher

Soften ru Junna. von Rabenatt aus dem
Haute Rietſchen:

Der ander ober-alter Herr Vater. Vaterlicher. Seitenn
Jhggerr aſpar von Metzrad auf Milckel:

2

Vie lunder ober ?alter Frau Mutter vom Vater Vaterlicher

Seiten rau Sliſabeth von Jabeltitzin aus
unt dem Haune Hanchen in Nieder-Lauſitz.

Din Frau ſMutter unſert kfeeligſten war/

Zn vdie weyland Wohlgebohrne Frau Frrau Jonna
Maria gebohrne von Verßdorffin aus dem Hau
ſi DberHorcka:Der.Herr Groß· Vater Gerr Weorge von Verß
dorff auf OberHotela und: Gohland:

Die Drau GroſſeMutter rau Sorothea ge
bohrne von Norn aus dem Hauſe Pfaffendorff in

„«Schleſien beh Echmiedeberg gelegen:
Der aiter Herr Vater Nerr Manß von Werfßdorff

der altere auf OberHorcka und Ullersdorff:
Die Altere Frau Mutter Nrau Sya von Vlecdktin

aus dem Hauſe Warthe im Konig: Reich Bohmen ge

iltgen:Der ander alter Herr Vater Merr· Meichior von SWorn

qg aunf Pfaffendorff und Weißbach:Die andere altere Frau Mutter rau Vorothea von

urneWerge aus dem Hauſe Jůinlttz ins Furſtenthum Sa

gen gehorignn iit.et 2u..
2 Der
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Der erſte oberalter Herr Vater von der Mutter Vaterlicher

Seiten Nerr Sraſmus von Werßdorff auf
Ober-Horcka und Ullersdorff: J

Die erſte ober-altere Frau Mutter von der Mutter Vaterli
cher Seiten drau Syva von MRoſtitzin aus dem
Hauſe Quvolsdorff:

Der ander ober-alter Herr Vater von der Mutter Vaterli,

cher Seiten/ Kgerr Kanß von Blecktin auf
Warthe:Die ander oberaltere Frau Mutter von der Mutter Vaterl.

Seiten Nrau Satharina von Ralckreuth aus
dem Hauſe Daltitz im Sommerfeldiſchen gelegen.

Dieſes ſind die Hoch-ſeeligen Sltern und Borfahren
unſers Seelig-verſtorbenen Kerrn Merrn Beorg
Sruſts von Werßdorff auf Reichenbach Oberdorff und

Oeliſch Merrn MauptManns welche alſo von Ba
terlichund Mutterlicher Seiten aus dem in gantz
Europa gnugſam beruhmt und bekandten Verßdorffiſchen
Veſchlecht entſproſſen iſt.

Sein Beburths-Tag war der 6. Sept. Anno
1640. welcher weiln Er 24. Wochen nach des Gerrn
Watern Ableben erfolgte wohl ein rechter Schmertzens

Tag mag geweſen ſeyn: und wurde unſer Seelig-Ver—
ſtorbener den 14. eben dieſes Monaths in der H. Tauffe
gleichſam wieder gebohren  und mit dem Nahmen Georoi-
us Erneſtus begabet. Ja es wolte der Groſſe GOẽT
alleine der Eltern Stelle bey Jhm vertreten: dahero Er auch
deſſen geliebteſe Grau Mutter Anno 1650. von dieſer
Welt abfoderte und alſo den Seeligſten vor Menſchli—

cthen Auigen zu dem allerverläſſenſten Kinde machte.
So unglucklich nun Sich ſeine Kindheit anlien: ſo glůck

llich hat der Hochſte GOT die ubrige Zeit ſeines Lebens ſehn
laſſen. Denn da erwickte Er Jhm bald Anno 169geinen

ttrreuen Verſorger an dem Ober-Berg-HauptMann des
Konig Reichs Norwegen den von Veden: welcher un

P ſern
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geru eeligſtWevſt orbenon gleichſam an Sohnes Stel
ſlen zu ſch und mit nach Rorwegon nahm: auch won dar aus
Anno 1654. mit gnugſamen GeſdMitteln und Kecom—
menagtion nacher Holland an: den damahligen Dahniſchen
Keſidenten. Merrn von ulen ſchickte: durch deſſen viel

aultige lnterpoſition Er noch ſelbiges Jahr unter des Wrih
hhen von Oranien Leth.Gvarde, welche aus lauter
pungen EdelPLeuten weſtand aufgenommen wurde.

So wenig nun ſein gutes Naturell in ſeinen Vater—
Lande/ wegen allzufulhen Vodes ſeiner Eltern hat konnen ex
Coliret. werden: deſtomehr hat ſich ſolches bey ſeinen zuneh
menden. Jahren hervor gelhun: und da Er GOTd ſein
Hertz und Leben mit einenz deroten Vertrauen jederzeit ge
widmet ſo hat auch derſelbe ſeln ubriges Vornehmen dermaſ
ſen geſeegnet: daß Er mit ſeinen wenigen Mitteln ſich nichts
deſtoweniger in anſtandigen Wiſſenſchafften und Adelichen
Exotcitiis, dermaſſen qualificirt gemacht: daß Er bey Hohen
Hauptern und andern vornehmen Patronen, jederzeit er
wuntſchte Apptobation gefunden.

Ju dieſem Zuſtande befand Er ſich Anno 1657. als Er
die Retolution faſſete unter S. K. Maj. in Dannemarck bey
damahlenangehenden Krieae mit Schweden ſeine KriegsDien
ſte zu coutinuiten: vahero Tr ſich mit dem Konigl Dahniſchen

G
u9

Dberſten von dvffeü welcher ſch in Amſterdam befandJ

wiederum nach D nnemarel begab: und nochſelbiges Jahr un
ter des Hn. Gen. Major kesgvlnt Regimente als Sous- Lieu-
tenari etjgagiret wurde. Ja/ wie es Jhm an Hohen batronen
niemahln gefehlet  alſo wurde Er bey kurtz darauf erfolgter
keduction dieſes Regimants, unter des Hn. Gen. Lieut. Biel
dens Regiment Cavalleria, und zwar des Major Hamiltons
Compagnie als Cornet vorgeſtellet. Dieſer ſein General
vertrat nun wieder VaterStelle: und ſo wohl Er als nur
erwehnter Major, liebten und :verſorgten unſern geelia

S
ſtyn ſeiner eignen Anmerckung nach wie ihren Sohn. a
güch gleich unſer eeligſter zuno 1660. beh der zwi
ih d Schweden und Dahnen gehaltenen ſcharffen action

Muſqyeten-Kugel todtlich hlellitet ward welche Kur
ſich nicht ſeuder gruſſe Beſchwehrung Zeit Lehens

Uul bey



bey ſich behalten und mit ins Grab nehmen muß: ſo ver
ſergten Jhn doch dieſe ſeine Hoht Patronen dermaſſen: daß

IJhm an benothigter Cur, und wartung nichts abgieng und
Er noch ſelbiges Jahr mit den Lieunmnants-Platz gna14

digſt verſehen wurde.Gleichwie aber ſein der Tugend allzeit ergeben Gemu

the ſeine jungen Jahre nicht mußig zuzubringen intentionirt
war: alſo wolte Er auch bey dem in ſelbigem Jahre annoch
erfolgten Frieden die Reftaichit. Quartiere nicht genuſſen:
ſondern faſſete die Generœle Entſchluſſung ſich wahrenden
Friedens durch Beſuchung frembder Lander noch qualificirter
zu machen: welche tugendhaffte Retolution auch Gottliche
Direction abermahlen durch Hohe Patronen frafftig ſecun.
diret. Denn Er wurde mit ſolchem Nachdrucke bey dem
Koniglichen Dahniſchen Hofe recommandiret: daß Er von

Konigl. Maj. die allergnadigſte Erlaubniß erhielt ſeineReiſen drey Jahre zu continuiten: wahrender Zeit Jhm ſein

Lieutenants. Platz nicht allein ſolte donlerviret ſondern Jhm
auch ſeine Gage auf ſolche drey Jahre anticipando gereicht
werden: welches auch zu ſeinem groſſen Soulagement erfol—
gte und worzu der damahlige Qerr WeichsDroſt von
Werßdorff nicht wenig mag contribuiret haben. Die—
ſemnach trat Er ſeine Reiſe noch ſelbiges Jahr in GOT—
TES Nahmen an: und kam mit Anfange des 1661. Jah
res das erſte mahl wieder glucklich nach Hauſe: da Er denn
auf ſeinem Vaterlichen Guthe welches Jhm in ſeiner Abwe
ſenheit bey gehaltener Separation zwiſchen ſtitiem ubrigen Ge
ſchwiſter durchs Loß zugefallen die benothigte Veranſtaltun
gen inachte: auch jolchts wejln ſeine lncunation damahlen
nicht war in ſeinem VaterLande zu bleiben an ſeinen
mittelſten Gerrn VBruder verkauffte.

Nachdem Er nun auch hierinne ſeine Meſures genom
men: ſo gieng Er/ mit Anfange des 166 2. Jahrs wiederum
aus ſeinem Vater-Lande: und. weiln Er in ſeiner Jugend
Holland allbereit geſehen und ſich allda etliche Jahre auf—
gehalten ſo fuhrete Jyn vor dieſes mahl ſeine Curioſitat
nacher Franck-Reich wohin Er ſeine Reiſe uber Franck
furth und. Straßburg vornahm. Da Er denn nicht ver
gaß alles was am RheinStrvm und Elſaß remnarqviẽ

ble



ble war abſonderlich aber ſeiner Soldaten Profellion einigen
MNutzen ſchaffen kunte fleißig zu cemarqviren: nahm auch ſei

nen Weg hierauf durch die Schweitz nacher Geneve und
von dar nach Lyon: hielt ſich hierauf nachdem Er die ſo genante

kleine Tour von Franck-Reich gethan einige Zeit zu Saumir an
der Loire, ſeine Exercitia nebſt der Frantzoſiſchen Sprache zu ex
coliren auf: und kam erſt zu Ende dieſes Jahrs nacher Paris:
allwo Er auch biß in Julium des 166 zſten Jahres ſich auf
hielt und vielleicht ſich noch langer allda wurde arretiret haben:
wenn nicht ein unverhofftes Malheur, welches Er durch einen un
glucklichen Stoß aufn Fecht-Boden in ein Auge bekommen und
welches Jhm aus Verſehen der Medicotum, faſt das Leben
gekoſtet Jhm die Luſt langer allda zu verziehen benommen:
dahero Er noch ſelbigen Monath ſeine Reiſe durch die Nor-
mandie nacher Engelland continuirte auch die See
glucklich paſlirte und zu Londen ankam. Hier traff Er nun
durch Gottliche Guthe abermahl ſeinen ehmahligen Major

Hamilton, als Oberſten von des Konigs in Engelland
Caki XI. Leib-Gvarde an: welcher ſeine gegen Jhn in Dan
nemarck erzeigte Wohlthaten hier weiter zu cominuiren voll
kommen geneigt war: Jhn auch zu Bezeugung deſſen beh
Hofe alſo introdicirte: daß Er nicht allein zum Koniglichen
HandKuſſe admittiret/ ſondern Jhm auch ſehr avantagieuſe
Vorſchlage ſeiner Fortun ibegen gethan ward: wenn Er in
ſelbigen Lande KriegsDienſte anzunehmen inclinirt hat
te. Doch ob gleich ſein tugend-liebendes Gemuthe den Wea
aur Ehre mit hochſten Eyfer ſuchte: ſo vergaß Er doch auch
hier die unterthanigſte Devotion nicht: welche Er ſeiner Ko
nigl. Maj. in Dannemarek vor ſo unerhorte Konigl. Gnade
ſchuldig war. Gieng dahero nachdem Er ſich in Engelland
einige Monathe aufgehalten au Schiffe wieder nacher Nor
wegen: und von dar nacher Coppenhagen: allwo Er nach
ausgeſtandenen harten Sturme und groſſer Lebens-Gefahr
zu Ende des 1664. Jahrs glucklich wieder ankam. Und
weil Et ſeinen Hohen lagton und: laeneral von Wielcke
an dieſem Koniglichen Hofe gleich autraff erhielt er aber
mahln durch deſſen Vermittelung vie Gnade S. Konigl.
Wah. von Dannemarct die Hand au tunen und ſeine Perſan
zu produciren: welcher Jhm nicht allein kunfftiger Gnade

vernch
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verſicherte ſondern auch alſobald eine Compagmie lnfanterie
unter dero Ciginganiſchen Regimente in Norwegen allergna—
digſt ollerirten. Mit was vor allerunterthanigſten Relpect
ſolches von unſerm Seeligſten accepuret ward iſt leicht
zu erachten. Er ſaumete dahero nicht ſich alſo bald zu ſei—

ner Compagnie zu erheben: welche Er auch anno 1665.
zu Wergen in Norwegen in Garniſon antraff ſelbiger
alſobald vorgeſtellet wurde; und dem Bombardement, wel—
ches ſelbige Feſtung von denen Engellandern wegen Pro-
tection einiger Hollandiſcher Schiffe ausſtehen muſte bey
wohnete. Doch weiln ſelbiger Commendant durch deſſen
viooureuſe Reſittence ſeines Konigs Gnade und Approbation

Dſich erwarb ſo wurde auch unſer Seeligſter welcher die
Relation nacher Hofe zu bringen die Ehre hatte von Seiner
Konigl. Maj. FRIDERICO III. nicht allein gnadig ange
nommen ſondern auch mit 300. Species Ducaten beſchenckt.

Seine ubrige Kriegs-Expeditionen an-zu-fuhren wird un
nothig ſeyn: da die Gnade eines Groſſen Konigs und die
Affection hoher Generalen, welche unſer Serligſter bey
des in Dannemarck genoſſen ſchon von ſeiner Bravoure und

Conduite gnugſam Zeugniß geben.
Anno 1670. erhielt Er abermahls Uhrlaub auf 6.

Monathe ſein Vater-Land au beſuchen: welche Reiſe auch
der Hochſte alſo ſeegnete daß Er ſelbige ſelbſt bis an ſein En
de vor die glucklichſte in ſeinem Leben æſtimiret. Denn
nach ſeiner geſunden Anheimkunfft ließ Jhn Gottliche All
macht hieher nacher Reichenbach tommen und allda die
damahlige Wohlgebohrne Jungfer Gophia Du—
gendreich von Gander auf Reichenbach Oberdorff und
Deliſch numehro o SchmertzensWort! in Thranen zerfluſ—
ſende Witlibe antreffen: der Er alſobald ſein gantzes Her
tze widmete; auch von Selbiger endlich nach vorher gegan
genen ernſtlichen Gebethe und Genehmhaltung der Vorneh
men Anverwandten am 10. Julii 1670. zu einem lieben
Brautigam angenommen wurde. Doch weiln Sie nicht in-
inite hren kunfftigen She-Kerrn in ſo entfernten
Landern in Kriegs-Dienſten zi wiſſen: ſo war Er auch gantz

willig ſelbige zu reſigniren. Zu welchem Ende Er wenige

Q Wochen
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Wochen nach celebrirren offentlichen Sponlalien, wiederum
zu ſeinem Regimeme zuruck kehrte und ſeine Dimiſfion nicht
ohne viele Muhe doch auch annvoch zur letzten GnadenBe
ztugung nebſt einer Recommendation von Jhrer Konigl.
Waj. in Dannemarck an Jhre Chur-Furſtl. Durchl. zu
Sachſen Jonl. GEORG. Il erhielt: welche auch ſo viel
ekfectuiret daß unſerm reeligſten von hochſtgedachter
Sr. ChurFurſtl. Durchl. ein Majors- Platz allergnadigſt
ofkerirt worden: welchen Er aber ſeiner hertzliebſten Braut
keinen neuen Kummer zu erwecken mit unterthanigſten Re-
ſoecte tefuſiret. Er kam alſd Anno 167 1. gleich am neuen
NeuJahrs-Taae bey ſeiner geliebteſten Braut allhier
zu Reichenbach geſund undigücklich an: fand aber Nie

ſelbe in hochſtbekummerten Zuſtande wegen des vor weni
ger Zeit betroffenen groſſen Brandes: welcher wie leyder!
mehr als zu bekant dieſes Stadtlein bis auf wenige Hauſer
gantzlich conlumiret hat: welcher ſchmertzliche Verluſt doch
durch das erwuntſchte Wiederſehen Jhres innigſtgelieb
teſten Brautigams um ein mercklichers erſetzet wurde:
und geſchahe hierauf den 10. Febr. durch Prieſterliche Copu-
lation die Bermahlung dieſer beyden Werſonen de—
ren Seelen durch die vereinigte Treue und Liebe ſchon vor ei—
niger Zeit waren ein Hertz gewefen. Und es konte billich dieſe
42. Jahre wuhrende vergnligte She als ein Exempel
eines geſeegneten Ehe-Standes angefuhret werden: da die
treue und aufrichtige Liebe noch bis an den betrubten Todes
Tag zugenommen und da die groſte Betrubniß auf beyden
Theilen die gantze Zeit uber darinne beſtanden: daß ein Jedes
mit Thranen beſorget es wurde des Andern Tod erleben muſ
ſen. Ja der betrubte Abſchiedy wekchen unſer eeeligſter

lich aenung daß Er Sich in  ſeinem EneStande nicht vor
unalicllich achalten. Der Groſſe DT ſelbſt welcher gn
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dieſer vergnugten Ehe ein gnädiges Gefallen getragen hatte
dieſelbe mit 9. erwuntſchten lieben Kindern nehmlich

4. Sohnen und 5. Tochtern geſeegnet. Und ob gleich 5.
von dieſen LiebesZeichen nehmlich 2. Sohne und 3. Toch

ter in ihrer zarten Jugend wiederum verſtorben: ſo hat doch
Gottliche Gutte unſern Geeligſten an den uberbliebenen
4. lieben Kindern alles Vergnugen erleben laſſen: da der

alteſte Rerr Wohn ſich durch unermudete treue Kriegs
Dienſte eine honorable Kriegs-Charge zuwege gebracht:
der Jungere durch Erlernung guter Wiſſenſchafften und
Exercitia ſich bey HochFurſtl. Hoſtn und ſeinem VaterLan
de beliebt gemacht. Die altiſte Fraulein Sochter aber
Jhre liebe Eltern durch Kindlichen Keſpect und Aufwar
tung nach Mogligkeit loulagiret: und die Jungſte an Tit.

Gherrn von Planitz auf Lzroß Tſchudern Haupt
Mann erſt vor wenig Monathen zu der geliebteſten El
tern groſſen Vergnugen vermahlet worden. Ja auch der
Verluſt der verſtorbenen 5. lieben Kinder iſt durch 6. ge

ſunde Kindes-Kinder glucklich erſetzet worden deren 2.
zwar geſtorben 4. aber ſoviel Jhr zartes Alter zulaßt den
erblaßten liehen Wroßater beklagen.

Sonſten hat unſer Seeligſt Werſtorbener ſein

von GOTT Jhm verliehen Talent/ auchlin ſtinem Vater
Lande nach Moglichkeit angewendet. Wieviel gutte Freun
de ja abſonderlich Witthen und Wanſen ſeinen zreuen

a

Rath und Hulff. reichen Beyſtand arnonen ird anzuuhi
ren unnothig ſeyn. Gnug dat Deſſen erluſt von vielen an
jetzo durch heiſſt Thranen beinnmert wird! und von ſeinen

nahen Zonverwandten wird wohl keiner ſehn welcher
ſich nicht ein und  anderer von Jhip erhaltangen Wohltnaten
erinnern iolttr. Die Herren LanoStande vieſiges Jůrſten.
thums ſelbſt haben ſeine arbeitſaine alliduite in anadiae on.
ude atlan gezogen und Jhn Auno 1683. als ein Mit
Glied des weitern Jusſchulſfes wie auch zum Rrlegs

Com-



Gotnmiſſario erwehlet: welcher letzten Function Er An-

no r698. wieder reſigniret.

Jnm ubrigen hat der Geelige alſo gelebet daß Er ſich
vor den Tode zu furchten nicht Urſache hatte. Denn ob Er
gleich wie alle Menſchen nicht ohne Fehler und Mangel ge
weſen und ſich an ſeinem gnadigen GOCTE zum offtern
verſundiget: ſo bekehrte Er ſich doch allzeit mit recht bußfer—

tigen Hertzen zu Denſelben: beſuchte die Predigt ſeines
Worts mit hertzlicher Andacht: und gebrauchte das Hoch
wurdige Abend-Mahl mit bußfertiger Devotion: derglei—
chen nur noch vor wenig Wochen geſchahe. Wie Er denn
auch in ſeiner Haus- und Privatr- Andacht abſonderlich an
Singen Bußund Sterbe-Lieder groſſes Vergnugen bezeu—
gete: hieſiges liebe GOttes-Haus welches Er ſelbſt nach
dem unglucklichen Brande wieder aufbauen laſſen und dem
Er aus ſeinem Vermogen unterſchiedene viele Wohlthaten
gethan kan durch ſeinen zierlichen Bau und darinnen intro-
ducitte gute Ordnung von ſeinen Wohlthun Zeugniß ge—
ben. Und ſeine treue Unterthanen werden die vor ihre
Wohlfarth adhibirte Vorſorge noch lange nach ſeinem To
de ſonder Zweifel ruhmen.

Nraur iſt zu beklagen daß wir nun endlich von ſeinem To
de ſagen muſſen. GOTJ hatte Jhm bis anhero ſeine Jahre

in ziemlicher guter Geſundheit zubringen laſſen: und ohne
eine gefahrliche Kranckheit welche Er bald anfangs als Er
in hieſigs Land gekommen ausſtehen muſſen hat Er an Ge
ſundheit und Krafſten auch bey ſeinem hohen Alter keinen
Abgang gehabt::bis ſich von zwey Jahren her ein beſchwer
liches Bruſt-Drucken bey Jhm angemeldet: welches aber

taαν  A. Caα.

erſinnliche Mittel geſucht: welche auch von dem ſeeligſten
V— u19
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PERSONALIA. 45n n“n ôömit der groſten Geduld ohngeachtet Er ſchon einige Mo
nathe her eine abſonderliche Freude und Begierde zu ſterben
bezeiget gebraucht wurden. Ja es ſchiene auch Deſſen Zu
ſtand etwas gebeſſert zu werden: und kunte Er ſeine dome—
ſtiqven Alkairen auch noch bis auf den letzten Tag ſeines Le
bens gantz wohl verrichten. Nur ſchiene mit Anfange des
Januarii dieſes 1713. Jahres ſich der Athem nebſt dem
Schlaffe ziemlich zu verliehren: welches der Ffeeligſte auch
alſo gleich vor ein Zeichen ſeines herannahenden Todes an
nahm: und ſich dahero am 6. Januarii, als ſeine Maladie
hefftiger als jemahln wiederkam vollkommen zu einem ſee
ligen Ende præparitte. Ja ob gleich den 7. und g. Januar.
ſein Zuſtand etwas leydlicher zu ſeyn ſchiene: ſo blieb Er doch
bey den vorgeſetzten Sterbens-Gedancken. Endlich gegen
8. Uhr Abends fand ſich die groſſe Beſchwehrung wieder ein:
des éeeligſten GOttgelaſſene Geduld aber wurde immer
deſto ſtandhafftiger; alſo daß Er bey den groſten Schmer—
tzen an nichts als Bethen und Singen gedachte: auch ſeine
in Thranen gleichſam ſchwimmende liebe WBemahlin und

MSnder ſelbſt zur Geduld anmahnete. Weiln Er nun beh
ſeinem harten Schmertze im Bette wenig tauern kunte: em—

pfand Er noch im Sterben ein hertzliches Vergnugen: daß
Er von Niemand als ſeinen drey anweſenden Kindern
ſich durffte heben und tragen laſſen. Dahero gab Er auch
Denſelben noch im Moment vor ſeinem ſeeligen Tode den
Vaterlichen Seegen mit dieſer Vertroſtung: BOTT
wurde die an Jhm erwieſene Treu und Liebe nicht
unvergolten laſſen. Jn dieſem Zuſtande brachte Er nun
bis den 9. Jan. fruhe gegen 3. Uhr zu: da Er ſich zum letzten
mahle von ſeinen lieben Kindern weiln ſeine liebe Frau
wegen der erſterlittenen groſſen Niederlage noch ſelbſt gantz
entkrafftet /aus dem Bette heben ließ: und befahl das ſchone
Lied/ WOTT Lobres geht numehr zum Ende und
hderuach; Meinen  ESUMlaß ich nicht zu ſingen.
Hierauf wurde Er von Jhnen mit hauffig-thranenden Au

53 gen
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gen zitternden Hertzen und Handen uber die Stube gefuhrt:
da Er denn dem anweſenden Geiſtlichen ein Bater unſer
nebſt allen Anweſenden zu bethen hieß: nach deſſen Endigung
und unter Zuruffung anderer Troſt-reichen Spruche Er auf
den nahe ſtehenden tuhl geſetzt zu werden verlangte:
da Er denn auch ſogleich ohne das geringſte Merckmahl ei
noc ckrmerione anſt  Cun.

auadurch die heiſſen Thranen einer Hertz innigſt betrubten
Wittiben Kinder und nahen Wnverwandten
gleichſam eingeweyhet und dem ſeeligen CKorper mit be
trubten Hertzen nachgeruffen wird:

O charißima anima!
 Patriam repetis, ttiſti nos orbe relinqvis:ICe tenet aula nitens, nos lacrymoſa dies!

Geliebe kgeele
Du gehſt ins VaterLand laßſt uns der eitlen Welt

Du iebſt im FreudenSaal und wir im ThranenZelt.

Jt

FV Seele  die du haſt die Laſt der Zeit ge—
—*e traagen
Ergetze dich anietzt an ſuſer ESUS-Luſt:

Du kanſt numehro dich vergnunt und ſrelig laben
IJn deines gESll Gchor an deines gESU

J Sruſt.
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Wohl dem wer ſolche Ruh wie Du o zZFeele!

funden!
Wohl dem der Lebens-ſatt vergnugtes Veben

findt!er

Sr denckt nicht mehr zuruck an ſoviel Srauer—
Stunden:

Weil Jhm ſein JESUs liebt als ſein erwehl
tes Kind.

So ſiehſt du nun den Lohn von VOttesFurcht
und Glauben

So dir aus Gnaden gibt dein BOTT vor dei
ne Treu:

Sir kan kein grimmer Feind dein herrlich Dlei
nod rauden:

Denn BOTTES Exchirm und Schutz bleiht

bey dir immer neu.
Dein Leib erwartet noch das ſo vergnugte Leben

ein Wnverwandtes Kaus wuntſcht;
Warn wir ſo begluckt!

Bleibt ſo ihr terblichen im Leben VOTT er
ge en:

So ſeyd ihr zum Beſitz des Gimmels auch ge

ul.

c
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Zllerſeits

ggochſt-Joch-und werthge—
ſchatzte Dnweſende.

SdJe wiſſen allbereit ehe ich was reden
S kan warum dieſe Stelle von mir betre-

S ten worden. Ser vortreffliche Ca—SF vallier, der Koch-Wohl ge

bohrne Kgerr Kerr Veorge
ESrnſt von Verßdorff auf

Reichenbach Oberdorff und Oeliſch hat die zwey
und ſiehentzig- jahrige Wallfahrt ſeines Lebens end—
lich auch beſchloſſen und der gegenwartige VeichenCon—
duct erbeiſet Jhm den letzten Liebesund EhrenDienſt.

Wenn es nun der wohlhergebrachten Gewohnheit zur
Folge geſchehen ſolte:! ſo wurde viel von dem Vobe des

Ferſtorbenen viel von den ſhchmertzen der Hoch—
geſchatzten Weidtragenden viel von Troſt und Ser
ligkeit zu reden ſeyn. Ja wenn ich der aufgetragenen Com-

mithon inſonderheit einige Satisfaction geben ſoll: ſo muſte
dieſer Hoch,anſehnlichen SrauerAſſlemblec, we—
gen der gegebenen Muhwaltung vieler und weitlaufti—

ger Banck abgeſtattet werden.

Doch mit Dero allerſeits hochgeneigten Erlaubniß
werde ich der langen Gewohnheit einmahl zuwie—
der leben. und ich vermenne gleichwohl meiner gehorſa
men Schuldigkeit mich gemaß zu bezeigen wenn ich entwe

ü der



der gar nichts oder nicht viel rede. Denn eine weit
laufftige und geſchmuckte ſo genannte PARENTATION wird
mir entweder nicht moglich oder doch bey dieſer Hochzu

ehrenden Srauer-Werſammlung nicht nothig :ſeyn.
Das Jndencken des hoch-preißlichen und nunmehro
Hoch-ſeeligen Gerrn von Werßdorff iſt allerſeits
hoch-und werthgeſchatzt. Allein wer kan ſo viel dar—
von reden als man ſchuldig iſt? Soll ich den weit—
laufftigen Lebens-Lauff von zwey und ſiebentzig Jah
ren in eine Rechnung bringen ſo mochte mir wohl dieſe gan
tze Abend-Zeit nicht zulanglich ſeyn.

Jch habe auch nicht Urſach viel ſchmeichelhaffte Din

ge zu reden.Als Jjacobus der J. Konig in Groß-Brittannien eine Re
de an das verſammlete Parlament gehalten hatte ſo gab Er
zuletzt die nachdruckliche Verſicherung: Jch ſage Euch vor

gewiß zu daß Jhr allezeit befinden werdet daß
euer Konig ein Mann von Ehren iſt und bleiben
wird ſo lang Er lebet. Gnug daß wir in unſerer Lau—
fitz von einem rechtſchaffenen Patrioten einem nutzlichen

und klugen Manne dem preiß-wurdigen Gerrn von
Werßdorff die Beſchreibung haben: Er war ein Mann
von Ehren; ja gnug daß wir an Jhm das Eben-Bild
eines gluckſeeligen JAlten erkennen und auf ſein Grab—
Mahl die Worte ſetzen mogen: Er ſtarb in gutem Al—
ter voll Lebens Reichthum und Ehre.

nennet der hat ſchon ein Wort geſagt welches vorlanaſt zur
Etvigkeit hindurch gebrochen. Das groſſe beruhmte Buch
worinnen die Romiſchen Geſetze enthalten ſind hat unter an
bern bey  dem TeſtamentsVeifertigungen die curieule Re
gel: Principis autoritat omntenr folenuitatem ſuppltt.

 Githt nur ein hoher Rfurtz den Sachen Krafft
ch
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vSho wird es gut und da nichts mehr von no—

then ſeyn.
Die Warheit kan mir leicht Beyfall geben wenn ich ſage:
GERADORFFIANI Nominis auctoritat omnem ſolen-
nitatem ſupplet. Das heißt: Jch habe nicht Urſach in mei
her Rede auf hohe und prachtige Solennitäten zu gedencken.
Wenn ich den bloſſen Nahmen derer von Verßdorff an
gebe ſo wiſſen alle was man ſich vor hoch-meritirte tugend
haffte und vortreffliche Perſonen beyderley Geſchlechts ein
zu-bilden hat.
Der dtahni Werßdorff giebt der Rede Krafft

und Echem
J So wird es gut und hier nichts mehr von no

then ſehn.
Nur ſcheinet es wohl als wurde die Klage deſto weitlauff

kiger kommen weil der Tod einen Stamm gefallet hat einen
Stamm von welchen ſo edle und unvergleichliche Zweige
der Welt geſchencket worden. Allein ob es wohl an dem iſt
daß die Hochbetrubten Seidtragenden ihre Menſch
heit und ihren Schmertz nicht verbergen konnen: ſo wurde

cl ſſ ſich mi) unterde en gleichwohl chamen wenn ich von dem
FeibWeſen dieſes Hoch preißlichen Mauſes viel reden
ioſte. Denn es hatte das Aunehen als wenn ich Dero Chri
ſtenthuin und Gelaſſenheit in Zweifel ziehen wolte.

n: Ste gedencken bey dem hohen Atlter des wohlſeel.
Cavalliers, daß unſer Leben wahrrt ſiebentzig Jahre
wenn es hoch thmimt ſoflnd es achtzig Jahre: und

w Kuh und Arbeit
ne m aemand darff zuhn auhn eunn es gute allesweiſe aues gnadige zutrauen mogen.

Jvie ckch d J den Zut d
ſtös Ed rmit geden e an en ceg an un—len Sodten. Doth datson weiß ich nicht viel

zu
C
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zu reden und ich kan nichts mehr als das Wort Geelig
keit ausſprechen. Der hocherleuchtete Paulus hatte von
Gocd die Gnade: daß er einen nahen und durchdringenden
Blick des ſeeligen Lebens genieſſen kunte: allein wenn er viel
darvon reden ſoll ſo ſagt er es waren unausſprechliche

Worte. Und dabey muß ich es wohl auch bewenden laſe
ſen. Ja wenn ich von einem nachdrucklichen und beſtandi
gen Troſt viel reden wolte ſo wurden meine Worte gewiß
vergebens ſeyn. Die vortrefflichen Berßdorffe ſind
dem gantzen Lande troſtlich: ſo wird es Jhnen ſelbſt an Tro
ſte nicht ermangeln konnen. Jch gedencke an ein Buch
welches bey den Hollandern in Frantzoſiſcher Sprache ein
mahl heraus kommen mit der Uber-Schrifft: Le Medecin
ge Sor meme. Medicus ſuimet ipſius: Der Me-
dicus ſeiner ſelbſt. Nun ſcheinen wohl die ſrincipia deß
ſelben Aurhoris nicht allzurichtig ipeil er einen jeglichen nach
ſeiner eigenen lnclination wil curiret wiſſen. Doch hier fin
den wir in der That ſelbſten daß die Hochvornehmen
Geidtragenden in einem Stgude leben da eine jedwede
Perſon vor ſich Le Medecin de von meme kan genennet wer
den. Denn Sie haben Jhre GOttergebene Tugend. und
den innerlichen Medicum im Hertzen. Das iſt ich laſſe mei
nen unterthanigen Wunſch dahin gerichtet ſeyn: Es wolle
der BOTL alles Sroſtes ſcine Troſtungen in Jh
ren Hertzen bekrafftigen und Fie allerſeits die We—

ſegneten des GERR ſeyn und bleiben laſſen!
Endlich ſo beſtehet auch der gefaßte Schluß; Jch kan

und mag nicht viel reden von einer ſolennen Bandk—
ſagung. Die Hoch—betrubten Geidtragenden ge—
ſeehen ia wahl  Aguen viei kien und Allection geſchehen

»r—

m:. Denn coit aveniſtlbn lter cnander und gegen einan
O c.

er

dpaſſion bezellget. So haben auch andere Nochſt-ggoch
der beyndſſem unrnvnentn TrauerFall eine getreue Com-

und werthgeſchatzte ZDnweſende mit Jhrer angeneh

vs ()νν men
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men Gegenwart ein krafftiges Soulagement beygetragen
und dem in BWESS ruhenden Cavallier ein An—
dencken von Ruhm und Ehre geſtifftet. Unterdeſſen aber iſt

ſ dennoch der aufrichtige und danck-ergebene Aklect in Jhren

J
Hertzen viel groſſer und weitlaufftiger als ich dieſes alles
ausreden kan. Und was endlich diejenigen betrifft welche
ſich als getreue Burger und Unterthanen zugegen befinden:
ſo haben Sie den Ruhm daß Sie wieder allen Danck pro—
teſtiren: weil Sie die verbundene Obſervanz von Hertzen
gern in Acht genommen und der hohen Verpßdorffiſchen
Gnade ſich uberlaſſen haben

j
v

Wenn die Gemuths-Bewegungen in Freud
und Leidam hefftigſten ſind ſo kan man nicht viel re

J den. Mein Wunſch ergehet an dieſe ſammtliche Brau

erAſlemblet von Ceidtragenden und Mitleiden—
den Perſonen; Derſelbe deſſen Krafft und Gnade

nicht auszuſprechen iſt wolle gie allerſeits ſo geſergnet ſo vergnugt ſo gluckſeelig machen: daß Gie
mehr als tauſendmahl vor Freuden nichts reden
konnen!

nuu5 J

Meinrich Mdauh gerdinand
GberlenderJ von Eqy. Luſ.
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